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Kennes spricht.
Als Gast der Universität Berlin sprach in Berlin der

namentlich zur Zeit des Versailler Vertragsabschlusses
vielgenannte englische Wirtschaftspolitiker I o h n M a h n-
geb K eyne s. Unser Berliner Mitarbeiter schreibt
azu:

Ein englischer Professor aus Eambridge spricht da im
größten Saal der Berliner Universität Nur ein be-
liebiger Professor? Nein, ein Mann, der Weltruf hat, ein
Mann, dem die Welt zuhört, auf den die Welt leider noch
zu wenig hörte. Es ist May uard Keynes, dessen
Name einen fiebenjährigen Kampf gegen den weltwirt-
schaftlichen Unsinn erst desV e r f a i l I e r V e r t r a g e s,
dann gegen die Unmöglichkeiten des Londoner Abkom-
mens von 1924 bedeutet. Er war Sachverständiger und
Vertreter des Britischen Schatzamtes bei den Versailler

· Friedensverhandlangen, trat aber zurück, als er jenen
—weltwirtschaftlichen Unsinn, in der Mitte Europas ein
iKnechtsvolk zu schaffen, das allen zu dienen hat, allmäh-
lich heraufdämmern fah. Lange, ehe der Zufammenbruch
der deutschen Währung erfolgte, hat er ihn vorausgesehen
und vorausgesagt, jenen Zusammenbruch, der ja die
Revision des Versailler Vertrages in London erzwang.

- Die Rechnung, die Keynes machte und macht, ist von
einer klassischen Einfachheit: Deutschland kann die ihm
auferlegten Zahlungen an die Entente nur dann leisten,
wenn es einen entsprechenden Ausfuhrüberschuß herbei-
führt, die ausländischen Märkte weitgehend erobert. Da-
gegen wird sich aber gerade das Ausland im Interesse der
eigenen Industrie mittels Zöllen usw. zur Wehr feigen,
damit aber zugleich die deutsche Zahlungsfähigkeit ein-
schnüren. Bleibt Versailles, bleibt London, dann kann die

sWeltwirtschaft aus diesem Fehlerkreis nie heraus, kann
eine wirtschaftliche —- und währungspolitische — Beruhi-
gung nie eintreten. ·

Doch nicht darüber sprach Keynes, sondern er,
der Liberale, hat sich mehr mit dem auseinandergesetzt,
was man früher als englischen Wirtschaftsliberalismus
bezeichnete, hat die Frage aufgeworfen, ob die Theorie
des größten englischen Nationalökonomen, Ad am
Smith , von dem ,,La.issez faire, laissez aller“ noch gilt,
d. h. von jener Lehre, die —- nm ein bekanntes Wort zu
zitieren — dem Staat der Wirtschaft gegenüber nur eine
„ iachtwächterrolle« verstattete. Die liberale National-
ökonomie Kehnes’ steht nicht mehr auf diesem unbedingten
Standpunkt; allzu tiefe Spuren haben die durch den inter-
nationalen Konkurrenzkampf und den Krieg verursachten
(Eingriffe des Staates in die Wirtschaft hinterlassen und
das frühere gegenseitige Verhältnis zugunsten des Staates
verschoben. »Der Fortschritt liegt in der Entwicklung und
der Anerkennung halb autonomer Körperschaften im
Rahmen des Staates, Körperschaften, die teils autonom
sind, aber letzten Eudes der Souveränität der Demokratie ·
unterstehen.«

Kehnes steht also aus dem Standpunkt, daß der
Privategoismus, die Initiative der Einzelpersönlichkeit
keineswegs ausgeschaltet werden darf, daß aber freilich
die gewaltigen wirtschaftlichen Zusammenballungen all-
mählich fast das Aussehen öffentlicher Körperschaften er-
halten und auch im Innern ,,halbsozialisiert« sind, d. h.
vor allem zum Teil mit öffentlichen Geldern arbeiten und
daher Riicksichten auf das Gemeinwohl nehmen müssen.
Rein staatliche Unternehmungen sind —- und da muß
Herrn Kehnes recht gegeben werden —- nicht zu empfehlen,
und der Staat darf nicht die Tätigkeiten übernehmen, Die
schon in derHand von Privatpersonen liegen. Seine Auf-
gabe ist es vielmehr, die über das Individuum hinaus-
gehenden wirtschaftlichen Verhältnisse zu regeln, und
dabei kommt vor allem Währungsfrage und
Kred itp olitik in Frage, weiter, alles was mit der
Anlegung volkswirtschaftlicher Ersparnisse zusammen-
hängt. Also die Beeinflussung Der“ Richtung, in der sich
die Vermehrung des Volkseinkommens bewegt.

Keynes lehnt den Sozialismus — dieses Kind des
englischen Wirtschaftsliberalismus —- glatt ab, ist viel-
mehr der Ansicht, daß das kapitalistische System noch nicht
abgewirtschaftet hat und noch fähig sei, weltwirtschaftliche
Reformen durchzuführen. Daß die augenblickliche welt-
wirtschaftliche Lage nach jeder Richtung hin reform-
bedürftig ist, kann niemand leugnen; und daß hierbei ge-
rade Eu ropa ganz besonders nach wirtschaftlich-inter-
nationalen Neuregelungen schreit, ist eine unbestreitbare
Tatsache. Bloß fehlen Europa die Mittel, und A m e r i k a,
das zu helfen in der Lage sei, fehlt der Wille, den ersten
grundsätzlichen Schritt zu tun. '

Keynes stellte und stellt in den Mittelpunkt seines
wirtschaftlichen Denkens und Polemifierens immer den
einen Satz, daß jede Reform von der Einsicht in ihre Not-
wendigkeit auszugehen hat, nicht von irgendwelchem
Zwang. »Wir brauchen neue Überzeugungen, die ganz
natürlich aus der ehrlichen Prüfung des Verhältnisses
unsåäer Gefühle zu den Tatsachen der Außenwelt heraus-
wa en.«

Darin liegt ein Stück des Erbes aus dem englischen
Wirtschaftsliberalismus: daß der Mensch wirtschaftlich
schließlich allein, nur durch seine Einsicht geleitet, auf das
kommt, was nicht bloß seinem Privatwohl, ondetn auch
dem wirtschaftlichen Wohl seines gesamten olkes dient.
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Frankreichs neue Minima.
Das Kabinett hinab—Quittung.

Außerordentliche Vollmachten verlangt.

Das von Briand neugebildete Kabinett hat nach bisk
herigen Meldungen sowohl in der Kammer wie im Senatcis
einen günstigen Eindruck gemacht. In dem neuen Kabi-
nett übernimmt B r i a n d außer dem Vorsitz wieder das
Portefeuille des Äußern, während das Finanzministerium,
um dessen Besetzung langwierige und schwierige Verhand-
lungen notwendig waren, Caillaux erhält. Von Be-
deutung ist auch die Neubefetzung des Kriegs-
ministeriums mit General Guillaumat, der

im November 1924 zum
Nachfolger des Generals
Degoutte als Oberbefehls-
haber der Rheinarmee er-
nannt wurde. An Guillau-
mais Stelle soll General
Nollet treten, der be-

. kanntlich längere Zeit Vor-
sitzender der Jnteralliier-
ten Militär-Kontrollkom-
mission in Berlin war.
Der neue Kriegsminister
Guillamnat soll ein An-
hänger der einjähri-
gen Dienstzeit sein und

. · . soll beabsichtigen, das vor-
liegende Mtlitärreformgesetx mit solchen Durch-
führungsbestimmungen zur Verhandlung en bringen« die

    »L-
Caillaux.

 

Das angewendet auf die derzeitigen Abhängigkeitsverhält-
nisse zwischen den einzelnen Völkern Europas bedeutet
nichts anderes, als daß Kehnes von dieser allmählich her-
anwachsenden Einsicht eine Reform der bisher bestehenden
wirtschaftlich-finanziellen Zwangsbeziehungen in Europa
erhofft, wie er sie seit sieben Iahren erhofft hat und mit
Einfatz aller Kräfte herbeizuführen bestrebt gewesen ist.
Nicht etwa im Interesse Deutschlands, sondern im Inter-
esse einer Konsolidierung der Weltwirtschaft.

der bedeutende eng-
lische Nationalökonom
aus Eambridge, wurde
geboren am 5. qui
1883. Er sagte bei dem
ihm gegebenen Fest-
essen in Berlin von
selber, er fei ein Kind
der Universität und
eigentlich kein Poli-
tiker. Sein Vater sei
Universitätsprofessor

gewesen, fein eigener
Geburtsort sei eine
Universitätsstadt ge- «
wesen und er hoffe, als
Hochschullehrer zu ster-
ben. In Versailles,
bei den Verhandlungen
nach dem Waffenstill-
stand, habe er zuerst
manche der deutschen
Gelehrten und Volkswiistschastlen die er jetzt wiedersehe,
kennen und schätzen gelernt. An dem Bankett zu Ehren
des Gastes nahmen teil der preußische Kultusminister
Dr. Becker mit mehreren Herren seines Ministeriums,
Staatssekretär v. Schubert, der amerikanische Bot-
schafter Schurman, der englische Botschaftsrat
Addison, Frau Keynes, Frau Dr. Becker u. a.
Begrüßende Ansprachen hielten Kultusminister Dr.
Becker, der Rektor Professor Pompecki und Pro-
fessor Ludwig B e r n h a r d , denen K e hu e s mit süs-
wenigste“.- äußerst sympathischen Worten dankte

Reue Sitzung m. Femeansschnsses.
Baherifche Vorbehalte.

Im Femeausschnß des Reichstages wurde ein Schreiben
des bayerischen Staatsministeriums verlesen, in dem verlangt
wird, daß in künftigen Vernehmungssällen bayerischer Beamter
erst die Genehmigung der vorgesetzten Behörden eingeholt wer-
den müßte. Der Sozialdemokrat Levi war der Ansicht, Beamti
könnten ihre Aussage nur vertveigern, wenn das Staats-
wohl in Frage stünde. Dieser Auffassung widersprochen
die Abgeordneten der Rechten, des Zentrums und auch ein
Regierungsvertreter. Der Vorsitzende der Zentrumsabgei
ordnete Dr. Scheiter, meinte, man so e aus dem harmlosen
Fall keine Kraftprobe machen. Man solle den bayeris
schen Ministerpräsidenten bitten die Genehmigung ein- sitt
allemal zu erteilen. Der Ausschuß flichtete mit Mehrheit
dem Vorschlag des Prä deuten bei. er Sozialdemokrat Dr
Levi machte dann als erichterstatter Mitteilungen aus den
Akten über die Flucht Zwengauers, des Mörders Baute,«aut
der Krankenabteiluna des Zuchthauses Straubing. s « «

i Sohn Mapnard Keimes-,
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zugleich den Wünschen des Landes nach Wertsteigerung der
Militärllaften Rechnung tragen und die vziklige Sicherheit
Frankreichs verbürgen. Zusammenfassend wird von der
französischen Presse festgestellt, daß die neue Zusammen-
setzung des Kabinetts Briand einen Ruck na ch links
bedeute.

Das größte Interesse wendet sich natürlich dem neuen
Finanzminister Eaillaux zu, der vielfach als der eigentliche
Kopf dcs neuen Kabinetts bezeichnet wird. Caillaux wird
mit Unterstützung der Regierung vom Parlament die Ver-
abschiedung der von ihm beabsichtigten Finanzgesetze in
türzester Zeit verlangen und w e it g eh e n d sie B e f u g=
nif f e zur Durchführung dieser Reform vom Parlament
erbitten. Es dürfte sich hier also um etwas Ähnliches
handeln wie bei dem Ermächtiguugsgesetz, das seinerzeit
das Kabinett Marx vom Reichstag zur Stabilisierung
·der deutschen Währung erhielt. über Die Pläne Cati-
laux’ verlautet, daß er außerordentlich einfchneidende B e -
schränkungen der Staatsausgaben beab-
sichtigt, ferner eine Reform der Finanzverwaltung und .
der französischen Handelsverträge durchführen will. Die
Vorstellung des neuen Kabinetts in der Kammer ist für
nächsten Dienstag in Aussicht genommen.

di-

Die sozialistische Kammerfraktion hat beschlossen, die
neue Regierung zu interpellieren und ihr dabei eine Reihe
ion Einzelfragen vorzulegen, nsbesondere über die Ver-
vendung des Morganfonds, über die Stabilisierungsbe-
)ingungen, das Washingtouer Abkommen und über die
Zparmaßnahmen

----—-—-—·s- -.-— .

Die Beratung des Fürstenkompromtsses.
Sozialdemokratischer Abänderungsantrag angenommen.

Im Rechtsausschuß des Reichstages wurde bei der
Weiterberatung des Gesetzes über die Fürstenabfindung
mit 16 gegen 9 Stimmen bei 3 Stimmenthaltuugen der
Kommunisten ein sozialdemokratischer Antrag angenom-
men, der dem § 8 des Fürstenabfindungsgesetzes folgende
Fassung gibt. Zivillisten, Kronfideikommißrenten, Kron-
dotationsrenten und ähnliche Renten fallen e n t f ch ä d i =
g u n g s l o s fort. Von der Deutschen Volkspartei wurde
hierzu erklärte, daß es ihr außerordentlich schwerfalle, der
sozialdemokratischen Forderung zuzustimmen, daß die
Deutsche Volkspartei aber ein O p f e r bringen wolle, um
das Zustandekommen des Gesetzes zu ermöglichen. Von
sozialdemokratischer Seite wurde erklärt, daß sich die So-
zialdemokraten noch weitere Forderungen vor-
behalten müßten.

Der Rechtsausschuß trat sodann in die Beratung der
§§ 9——11 Der Regierungsvorlage ein, die bestimmen, was
aus der Streitmasfe dem Lande vorweg ohne Entschädi-

. gung zuzuteilen ist (Schlösser von kulturhistorischer Bedeu-
tung, Museen, Parkanlagen usw.), und· was aus Privat-

» vermögen der Fürsten gegen Entschädigung an das Land
abzutreten ist. Der deutschnationale Abg. Dr. Eber-
ling beantragte Streichung dieser Paragraphen und
empfahl, dafür in den folgenden § 12 eine Einfügung zu
feigen, wonach die Abtretung der Museen, Bibliotheken
usw. nur gegen angemessene Entschädigung erfolgen soll.
Dieser Antrag wurde gegen die Antragsteller und die Völ-
kischen abgelehnt. Der § 9 wurde schließlich gegen die
Stimmen der drei Kommunisten bei Stimmenthaltung der
Sozialdemokraten und Deutschnationalen angenommen.
Der Ausschuß vertagte sich sodann auf Freitag.

Die kontrollterte Biersteuer-.
Ein Spruch des Schiedsrichters.

Gegen die während der letzten großen Steuerreforrn
vom Reichstag beschlossene Hinausschiebung der Erhöhung
der Biersteuer hatte der Kommissar für die verpfändeten
Steuern Einspruch mit der Begründung erhoben, daß Die
Hinausschiebung der Erhöhung eine E r m ä ß i g u n g
Der Steuer bedeute. hiergegen war von deutscher
Seite geltend gemacht worden, daß das Ges amtaufs
ko m m e n Der verpfändeten Steuern durch den Beschlus
in der Frage der Biersteuer u n b e r ii h rt bleibt. Da
der Kommissar bei seiner Ansicht blieb, wurde ein
S ch i e d s v e r t r a g beschlossen und der Schiedsrichte1
um eine grundsätzliche Entscheidung ersucht. Graf von
Linden-Sandenburg, der als Schiedsrichter fungierte, hai
in feinem Gutachten, das jetzt veröffentlicht wird, g e g e n
Die deutsche Auffassung entschieden. Es mus
also nunmehr die Zustimmung des Kommissars für die
verpfändeten Einnahmen eingeholt werden, auch wenn
eine Verminderung der Steuererträge nicht vorliegt
Deutscherseits ist bereits der Antrag auf Zustimmung det
Kommissars auf Hinausschiebung der Erhöhung der Bier.
steuer bis zum nächsten 1. Januar gestellt worden. Man
hofft, daß der Antrag genehmigt wird. Ein Einspruchs-
recht des Kommissars besteht nur für Branntwein, Bier
Tabak und Zucker. _

.l



Die Elbdämme durchbrechen.
Gewaltige Wolkenbrüche und Überschwemmungen
Wolkenbrüche, Hochwasser und überschwemmung —-

alles dauert unvermindert an und noch ist kein Ende der
Trostlosigkeit abzusehen. Waren es zuerst die Oderge-
biete, bie schwere Sorgen aufkommen ließen, so droht jetzt
die größte Gefahr der E l b g e g e n b:

Zwischen Hohenwarthe und Niegripp bei M a g d e -
burg haben die Wasserfluten der Elbe die Schutz-
d ä m m e d u r ch b r o ch e n und über 800 Morgen Acker
überflutet. Weiter unterhalb Magdeburgs sind weitere
umfangreiche Gebiete überschwemmt worden. Bei I e r i -
ch o w - Fisch b e rk überflutet das Hochwasser den S o m -
m er d eich unb dringt mit rasender Geschwindigkeit ins
Land. Die Kartoffel- und Rübenernte ist vollkominen
vernichtet. Das ganze Gebiet zwischen Tangermünde unb
Grobleben ist ein einziger See, aus dem nur iivch die
Bäume unb Sträucher herausragen. Da die Chausseen
überschweiiniit sind, kann der Verkehr vielfach nur
mittels P o n t o n s aufrechterhalteii werden. Hiobsposteii
von gleicher Art kommen aus der Westprig nitz, die
einer großen Wasserwüste gleicht; auch hier rückt die Ge-
fahr von Daiiiinbrüchen immer näher. In der L ö ck n i tz -
Nie d e r un g haben die überschwemiiiungen z w ei
Todesopfer gefordert. In der Merseburger
G e g e n d haben Blitzschläge große Schäden angerichtet.
Die überlandbahn Halle-—Merseburg wurde durch Blitz-
schlag in die Hochspannungsleitungen zeitweise stillgelegt.

Unter schweren Gewittern hatte in den letzten Tagen -
auch die Schweiz zu leiden. Durch starke Hagel-
sch l ä g e ist großer Schaden angerichtet worden. An ver-
schiedenen Stellen wurden die Straßen durch Geschiebe
gesperrt. Im Jura wurden zwei, in der Ostschweiz eben-
falls zwei Personen durch Blitzschlag getötet.

Nah and Fern.
O Blitzschlag in eine Arbeitergruppe. In E o st e w i tz

bei Leipzig schlug bei einem schweren Gewitter der Blitz
in eine Gruppe von Arbeitern, die sich auf dem Wege zur
Arbeitsstätte befanden. Einer von ihnen, Vater von vier
Kindern, wurde auf der Stelle getötet, zwei andere
wurden durch den Blitz gelähmt. Die übrigen kamen mit
dem Schrecken davon.

OSicben Soldaten durch Blitzschlag ge-
tötet. Bei einem Gewitter, das über Neu-
salz an der Oder niederging, schlug der Blitz in der
Nähe von Nittritz in die Funkstation einer Nachrichten-
abteiluiig ein und tötete sieben Reichs-wehr-
folbaten.

O Buttersäure gegen politische Gegner. Ein merkwür-
diger Vorfall, der einen Selbstmord zur Folge hatte, hat
sich in Heppenheim an der Bergstraße zuge-
tragen. Ein Arbeiterverein wollte auf dem von der Schul-
behörde zur Verfügung gestellten Schulhof der Hemden-
heimer Oberrealschule feine Fahnenweihe begehen, jedoch
mußte die Feier wegen eines widerlichen Geruchs, der den
Festgästeii den Aufenthalt auf bem Schulhof unmöglich
machte, abgefagt werden. Die sofort eingeleiteten Nach-
forschungen ergaben, daß der Leiter der Chemieabteilung
der Oberrealschule, Studienrat N a u m a n n , den ganzen
Platz mit Buttersäure getränkt hatte. Der Festgäste be-
mächtigte sich eine starke Erregung und sie versuchten, des
Täters habhaft zu werden. Naumann wurde einen Tag
darauf in seinem Laboratorium erschossen aufgefunden;
er ist freiwillig aus dem Leben geschieden. Er verlautet,
Bak er in einein Anfall geistiger Umnachtung gehandelt
a e. '

O Der Schuljunge als Eisenbahnräuber. In einem Ab-
teil zweiter Klasse des Personenzuges Regensburg——
Nürnberg wurde eine Kaufmannsfrau aus Erlangen von
einem vermummten Menschen mit einem R e v o l v e r
b e d r o ht und um Geld angegangen. Die Dame konnte
den Fremden in Nürnberg verhaften lassen. Hier stellte
sich zu allgemeiner Überraschung heraus, daß der Räuber
ein sünfzehnjähriger Realschüler war.

O Schwerer Aiitounfall. Aus Au g sb ur g wird be-
richtet: In der Nähe des Flugplatzes Gersthofen ver-
suchte ein Fleischermeister aus Biberbach den Gastwirt

Fata Morgana
( Roman von Fritz Lange T

« Copyright 1925 by Verlag Oskar Meister, Werden.

(16. Sortfehung.) "’- «7- Nachdwck Verboten-
Aufstöhnend, mit einein dumpfen, brünstigen Laut stürzte

sich Worringer auf die Sängerin, unter beren händen so-
eben der letzte Akkord verklang.

„Singe! Meine Singe!“ schrie er auf. In feiner Stimme
fchmangen Lust und Seligkeit, und doch splittertesie wie
Glas in der Tragik der Stunde.

« Seine Lippen gierten nach ihrer Schulter und saugtensich
fest an der weißen. zarten Mädcthwut

" Ein Entsetzenslaut entrang sich dem Ijiunde Inges.

»Mein Gott, herr Worringer - -— besinnen Sie sicht«
Grauen und Schrecken zitterten in diesem Ausruf.

Aber der entfesselte Mann gab seine Beute nicht frei. Seine
Arme umschlangen das junge Weib mit brutaler Kraft. Zit-
ternd preßte er den bebenden, ringenden Leib an sich.
Keuchend brachte er seinen Mund in die Nähe ihrer Lippen.
»Inge —- — du — — einzig Geliebte!" ftammelte er

keuchend.
Der leichte Rausch, den der Wein bei dem Mädchen er-

zeugte, war im Nu verflogen. Ietzt erst erkannte Inge die
volle Gefahr, in der sie schwebte. Es ging um ihr Magdtum,
Lebens-, und Zukunftsglück standen auf dem Spiele . .

Sie wehrte sich mit dem Mute der Verzweiflung —- --und
fühlte doch, daß sie der brutalen Kraft dieses herrenmenschen
nicht gewachsen war. Schon begann sie zu erschlaffen. wie
ein Polyp umfing sie Worringer.

»Lassen Sie mich fort — —- Sie Wüstlingl« zischte sie in
flammendem Zorn. Der grenzenlose Betrug, den er an ihr
verubte, indem er sie wohlüberlegt hier hereinloekte, kam ihr
in diesen Sekundenbruchteilen zum Bewußtsein.
Sie bekam eine band frei und schlug ihn mit geballter

Faust ins Gesicht.
Er versuchte, sie auf den Mund zu küssen.
»Mein Liebling, ich kann -- -- nicht ohne —- — dich

leben!“ Er schrie wie ein brünstiges Tier.
"Des Mädchens hände verkrampften sich in seine Brust In

hochster Angst rief es: »Denken Sie an Ihre Fraul«
‚hatte ihr Angstruf das Weib des Wüstlings herbeigeruer-

die Gefahr beschworen?
Vielen mit weit ausgerisseiien Augen stand plötzlich Frau

 

 
 

Weißenyorn aus"Aindling, der sich mit seinem Rad auf
dem Heimwege befand, mit seinem Automobil zu über-
holen. Dabei wurde der Radfahrer von dem Automobil
gestreift unb auf ber Straße mitgeschleift. Das Auto
kam ins Schleudern. Weißenhorn wurde tö dlich v e r -
letzt. Schwere Wunden trug ein Schmiedemeister aus
Biberbach davon, der einer der fünf Insassen des Kraft-
wagens war. Ebenso wurden der Lenker selbst unb bie
drei weiteren Autoinsassen erheblich verletzt.

O Heimkehr eines Asiensliegers. Der dänische Flieger-
hauptinann B o t v e d kehrte am 23. Juni nach K o p e n -
h a g e n zurück. Damit ist der Tokioflug, der am 17. März
auf dem Hinflug auch Berlin berührte, nach breimonatiger
Dauer erfolgreich zu Ende geführt. Die Strecke von Tokio
nach Kopenhagen (mehr als 10 600 Kilometer) hat Botved
in zehn Tagen zurückgelegt unb damit einen Weltrekord
aufgestellt.

O Pest und Malaria in Mesopotamien. Im Gefolge
der jüngsten Überschwemmung sind in Mesopota-
mien Pest und Malaria aufgetreten. Die Pest hat
B a g d a d heimgesucht, während die Malaria in B a s r a -
wütet. Auch die eiiropäische Kolonie ist von der Krank-
heit nicht verschont geblieben. In vielen Fällen handelt
es sich nur um leichtere Erkrankungen an Malaria, aber
eine Anzahl von Arabern ist der Krankheit bereits erlegen.

O Das geisterhafte Unterseeboot. Bei den Versuchen,
das am 23. September 1925 infolge eines Zusammen-
stoßes mit dem Dampfer »City of Rome« zwanzig Meilen
östlich vom Block Island mit 37 Mann der Besatzung ge-
sunkene amerikanische U-Boot „S. 51“ zu heben, erschien
das Boot an der Oberfläche, noch ehe die Ingenieure die
Vorbereitungsarbeiten beendet hatten, beschädigte einige
Pontons unb versank von neuem. Als die Bergungs-
mannschaft Luft in die Pontons pumpte, erschien zu ihrer
überraschung das Unterseeboot neuerlich an der Ober-
fläche und trieb zwei Pontons auseinander.

Bunte Tageschronill
Berlin. Der Hungerkünstler I o llh , der sich während der

Hungerkur des Betruges schuldig gemacht haben soll und des-
halb verhaftet worden war, ist aus der Haft entlassen
worlden, weil weder Fluchtverdacht noch Verdunkelungsgefahr
vor iegt.

Rom. Aufs dem römischen Flugplatz stießein Flug-
zeug gegen e ne Hochspannungsleitung, stürzte ab unb ge-
riet in Brand. Der Flugzeugführer wurde schwer ver-
letzt, der Beobachter kam in den Flammen um.

London. In der Nähe von Mekka kam es zu einem
Feuergesecht zwischen einer ägyptischen Pilgergesellschaft und
Wahabiten, wobei 33 W ah abiten, darunter mehrere
Frauen, getötet wurden.

Bonbon. Ein Expreßzng der Brasilianischen Zentraleisen-
bahn entgleiste zwischen Rio de Ianeiro und Minas
Geraes und wurde vollständig zerstört. Hunderte von
Personen sollen verletzt sein.

Newport. In einer Eisengießerei in W ilmington
wurde durch eine Explosion ein Arbeiter ge t 'o'tet; vier wur-
den schwer verletzt. Die Explosion wurde dadurch verursacht,
daß Regenwasser in einen Behälter fiel, ber geschmolzeiies
Eisen enthielt.

Chikago. Im Stadion fand ein vom Eucharistischen Kon-
greß veranstalteter Jugendtag statt, an dem sich 200 000
Knaben und Mädchen und mehr als 6000 Studenten beteiligten.

Mexikv. Die Stadt Villa b: L eon im Staat Guana-
Ijtuato wurde durch Dammbruch fast vollständig zer-

örxt.

Banditenüberfall auf die bulgarische Post.
Sofia. Einem Funkspruch zufolge griffen Banditen in der

Nähe von Pletnna einen Postkurier an, töteten diesen sowie
drei zu seiner Hilfe herbeieilende Gendarmen und bemachtigten
sich einer Summe von mehr als einer Million Leva in barem
Gelde und enttaknen dann in die Berge·

| Arbeiter unb Angestellte.
Warschau. (Wachsende Streikbewegung in

Polen.) Jnfolge der wachsenden Teiieruiig drohen in
fast allen Industriegebieten Polens größere Streikbeweguii-
gen. Zu Teilstreiks ist es bisher in Graudenz, Thorn, Brom-
berg und Krakau gekommen. Lohnforderiiiigeu von 20 bis
25 % sind aber auch im Kohlenrevier von Dombrowa unb in
ber Tabakindustrie bereits gemeldet, unb besonders kritisch ist
die Lage in Lodz und im übrigen Textilgebiet, wo ein allge-
meiner Streik für die ersten Iulitage vorbereitet wird.

Elga im Türrahmen. Mit dem Scharfsinn des beleidigten
Weibes übersah sie die Situation. Ihr gellendes Lachen
schallte durch den Raum . . Es war gesättigt von hohn und
Spott und klang wie das einer Irrsinnigen . . .
Da kam Egon Worringer zur Besinnung. Er fah fein

Weib —-— - unb gab Inge frei. Mit einem Wutschrei. der
nichts Menschliches mehr an sich hatte, sprang er zum Ge-
wehrschrank und riß eine Büchse heraus, fest entschlossen;
seine wilde Drohung vom Mittag im Fieber des Wahnsinns
in die Tat umzusetzen . . .

»Jetzt hat deine Stunde geschlagenl« schrie er, das Gewehr
an die Backe reißend.
»Zu Hilfel«
Gellend klang der Ruf Inge Scherrs durch das haus. Und

es kam Hilfe in höchster Not . . .
Von einer dunklen Ahnung getrieben, hatte Obersörster

Scherr, sein Kind suchend, den Weg nach dem Iagdschloß ein-
geschlagen. Er wußte, daß Inge dort malte. Nun war
längst der Abend hereingebrochen. Wo sollte sie so lange ge-
blieben fein?
Schon im Vorgarten hörte er das wilde Lachen Frau

Elgas. Und auf der Freitreppe stieß er mit ihr zusammen.
Atemlos fragte er, den hut ziehend: ,,Wo ist mein Kind?«

« Sie lachte ihm zynisch ins Gesicht . . .
Malen Sie Ihre Dirne aus den Armen meines Mannes!”
Da war es um den letzten Nest seiner Ruhe geschehen. Rote

Nebel tanzten um ihn, als er ins Haus stürzte. Ein schreck-
liches Bild empfing ihn: Worringer stand, das Gewehr im
Anschlag, am Flügel . . . Inge war bewußtlos neben ihm
zusammengebrochen.
Mit einem Satz war der alte Scherr bei dem Magnaten.
»Ich fordere Rechenschaft von Ihnenl« leuchte er ihm das

Gewehr entwindend.
Da krachte ein Schuß.

Mit einem Wehlaut brach Worringer Anirmmen. Entsetzt
tSatixmelte Scherr zurück. Schreckens-bleich griff er sich an die

rn.
»Mein Gott —- -—— was habe ich getan?“ schrie er auf.
(Chauffeur unb Haushälterim die sich bis setzt respektvoll

im hintergrund hielten. sprangen herbei. Während Inge zu
sich kam und mit scheuen Augen fluchtartig das Unglückshaus
verlief}. untersuchte ihr Vater den Blutenden. ·

Glücklicherweise erwies sich die Wunde als ungefährlich.
Ein Teil der Schratladung war dein Wütenden in den Ober-
schenkel gedrungen. Die sofortige Ueberfiihrung in seine
Van machte sich notwendig.
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Gereimte Zeitbilder.
Von Gotthilf.

In Frankreich ist das meistens so: »
Macht’sBriand nicht,macht’sHerriot, i
Und, geht’s, kommt auch C a i l l a u x mal ran, .
Und darauf fängt’s von vorne an.

Und plötzlich heißt’s: »Herrjeminel
Wer tommt denn da? — Poincare i!"
Mein Gott, mein Gott, bei lewet noch?
Er _pfiff ja aus dem letzten Lochl
Na ja, brennt irgendwo das Haus,
Holt man die Feuerfpritze raus,
Und an der Spritze ftiinb’ gern ,,ER«
Als Hauptmann von der Feuerwehr.

Doch acht so geht es in der Welt:
Man hat dich wieder kaltgestelltl
Mein Rahmoiid, steck’ den Degen ein —-—
Pfüat Gott, es hat nicht sollen fein!
Inzwischen ist, wie sich’s gehört,
Der Sommer richtig eingekehrt, —-
Ich glaub’ sogar, er dauert fort —
Wahrhaftig! . . . . Großes Ehrenwort!

Und rinnt auch von der Stirne heiß _ s
Noch nicht der weltberühmte Schweiß, .
So red’t man doch in Hitze sich
Und wirklich keine Witze nich.
Wer solche Schwitzkur noch nicht kennt,
Dem sag’ ich nichts als: Parlament il
Nicht wahr, dann weißt du schon Bescheid
In dieser schönen Sommerzeit?l
Die Rose blüht, die Lerche singt,
Das M. b. R. schwitzt unbedingt
In hitziger Debatten Laus
Und löst sich dann vor Hitze auf.
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Vermischte Drahtnachrichten vom 24. Juni.

Schluß der Beweisaufnahme im Kutisker-Prozeß.

Berlin. In der Verhandlung gegen Iwan Kutisler wurde
die Beweisaufnahme geschlossen und ein neuer Termin sur

Sonnabend fest esetzt. An diesem Tage beginnt der S t a at s -
an w a lt mit einem P l ä d o y e r. In der Sonnabendver-
handlung wird Kutisker wieder zugegen sein.

Aufgedeilter Rauschglfischmugael
Hamburg. Die Hamburger Kriininalpolizei ist einein

umfangreichen Schmuggel mit Rauschgift auf die Spur ge-
kommen. Aus Budapeft trafen vor einigen Tagen mit einem
Waggvn sieben Verschläge im Freihafen ein, die angeblich
Grabsteine enthielten unb nach ber Order der·absendenden
Firma von einem Beauftragten des Eiiipfängers in Schanghai
nach dort weitertransportiert werden sollten, Die Kriminals
polizei, die von dein Vorgang Kenntnis erhielt und Verdacht
schöpfte, 5[teilte feft, daß die aus Kunstsandsteingrabsteinen bez
ehende adung weiße Blechbüchsen mit Herin enthielt. Das
auschgift, insgesamt 457 Kasten, wurde beschlagnahmt. Der

in Hamburg weilende Beauftragte, ein Ainerilaner namens
Ames Dolan, der mit weiblicher Begleitung in einem der ersten
Hotels abgestiegen ist und auf großem Fuße lebt, wurde einem
eingehenden Bergör unterzogen, in welchem« er leugnete, von
dem wahren In alt der Sendung Kenntnis zu haben. Da
der Verdacht besteht, daß es sich um einen internatio -
nalen Rauschgifthändler haiidelt,.it gegen Dolan
Haftbefehl erlassen worden. Jn einer ähnli. en großvrgani-
sierten Schleichhandelsaffäre, in der sich die Händler zum
Transport des Raiischgiftes der Doppelwände von »Gew-
Mränlen bedienten, werden gegenwärtig zwei sibirische Handler

idler und Jemsonowitsch gesucht.

Bestrafung eines jugendlichen thlings.

Elberfeld. Auf Heilinghausener Gebiet hatte ein 20jäh-
riger Knecht in Abwesenheit seines Arbeitgebers dessem-Frau
mit einer Mistharke lebensgefährlich verletzt, das vierjährige
Töchterchen erschlagen unb ben lttiährigen Sohn schwer ver-
letzt. Der Uiihold hatte die Tat aus Rache dafür begangen,
daß er von der Frau getadelt worden war. Wegen dieser
Straftaten wurde der Knecht mit Rücksicht auf seine Jugend
und seine bisherige Straflosigkeit zu sechs Jahren Gefängnis
verurteilt. «

 

Es war eine traurige Fahrt achderSdtta. orringer
lag stöhnend in den Polstern. Scherr hatte vorn beim Ehauss

sfeur mit Platz genommen. Nachdem der Verwundete in
seiner Villa untergebracht worden war, stellte sich der Ober-
förster selbst den Behörden.

Indessen lag Inge daheim und weinte. Sie ahnte, daß
dieser Unglückstag eine Wende in ihrem Leben bedeuten
würde. Vor der Welt galt sie für schuldig, obgleich ihr bem
so rein wie zuvor blieb.

Schlaflos verbrachte sie die Nacht. Wo blieb der Vater?
Eine sähe Angst befiel fie. Wenn sie an Worringer buchte.
ballte fie bie Fäuste. Dieser Wüstling trug alle Schuld, die
nun fortzeugend neue Schuld gebarl
»O wäre ich seiner Einladung nicht gefolgtl« klagte sie sich

an. Dann wäre alles so ganz anders gekommen. Indirekt
hatte sie sich doch an Werner versündigtl
Und nun begannen die Selbstvorwürfe.
Während er sich in Bukarest um die Neugründung einer

Existenz mühte, vielleicht Tag und Nacht arbeitete, vergnügte
sie sich in ihrer Verdorbenheit mit einem Lebemann. vor dem
sie der Vater eindringlich warntei Sie soupierte mit ihm
allein in einem einsamen Waldhause, sie trank mit ihm und
sang am Flügel Liebeslieder . . .
War es da verwunderlich, daß der Mann zur Offensive

überging und in sündhafter Liebe zu ihr entbrannte? In
den Augen Frau Elgas war sie ietzt eine Dirne . . .
Inge schlug die hände vor das Gesicht und ein konvulsivi-

sches Schluchzen erschiitterte ihren Leib. So saß sie lange im
Morgengrauen, ganz ihrem Schmerz ergeben . . Als sie sich
endlich aufrasfte, grüßte die Sonne mit erstem lachenden
Strahl durch das Blättermeer des Waldes und küßte tröstend
mit huschendein. lindem Kringel das Blondhaar des Mäd-
chens.
End dicht vor dem Fenster sang eine Amsel ihr Morgen-

lie. . , «

Die große Reichsfahrt des KgL Rumänisihen Automobil-
klubs gestaltete sich zu einem erstklassigen Ereignis und nahm
einen glänzenden Verlauf. Da {Rumänien keine nennenswerte
Automobil-Industrie besitzt, beteiligten sich durchwegs nur
ausländische Fabrikate an der großen Qualitätsprüfung.

Unter den vierzig am Start erschienenen Wagen waren
Frankreich. Amerika, Italien, England, Oesterreich und
Deutschland vertreten. Das Wetter war günstig. Der himmel
blaute nach voraufgegangenen Regentagen wieder, und die
Sonne trocknete mit intensiver Wärme die Nässe auf den
Streits-· . . · . .‚ , .
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‑ Eokales und Provinzielles.
Straßeumusilanteu.

Früh Morgen ist es! Auf den Straßen herrscht
schoti geschäftiges Leben und Treiben. Frauen und Kinder
eilen um einzukaufen, oder um andere Besorgiiiigen zu
machen. Da plötzlich ertönt von einer Straßeiiecke —
Musik. Aha, es ist ja musikalischer Tag, wo die Straßen-
musikanteii aus den umliegenden Orten kommen. Man
weiß nicht, was sie früher getan haben, weiß nicht, woher
sie kommen . . .

» ä; ziehen von Stadt zu Stadt, von Ort zu Ort.
Ein ück Vagantentum steckt in ihnen. Da haben sich
einige Mann zusammeiigefunden, die durch Spielen ihr
Brot verdienen. Wenn sie sich irgendwo sehen lassen,
wird gleich alles lebendig.

Kaum haben sie angefangen mit ihrem Spiel, herrscht
mit einem Schlage anderes Leben in den Straßen. Vor-
iibergeheiide horchen auf, Arbeiter auf dem nahen Felde
und in den Gärten lassen ihre Arbeit ruhen. Die emsigen
Frauen und Mädchen eilen an das Fenster, um die Klänge
besser zu hören. Kinder springen dorthin, sie lassen ihr
Spiel beiseite, singend und voller Freude umstehen sie die
Spieler. Auf den Straßen gehende Menschen werden fröh-
lich, ihre Gesichter heitern sich auf, wenn sie Musik hören.
Manch einer greift beim Klange eines flotten Marsches
weiter im Schritt aus und summt die Melodie mit.
Selbst das Pferd vor dem Wagen spitzt die Ohren und
stampft im Takte des Marsches mit den Hufen. Und die

« jungen Leute bekommen uiiwillkiirlich Lust zum Tanz,
wenn ein Walzer ertönt.

Alles freut fich. Denn die Musik läßt sie für Augen-
blicke die Alltagssorgen vergessen; sie werfen das, was sie
bedrückt, ab. ‚

Wehmiitig schauen sie hinter den abzieheiiden Spie-
lern dreiu.

O I

Pilzvergißimgem
Wie man sich dagegen schützen lann.

: Wir leben wieder in« der Zeit der Pilze und der —-
Pilzvergiftuugsgefahr. Wie verhält es« sich mit dieser Ver-
giftiiiigsgefal)r? Der Königsberger Pilzforscher Gram-
berg weist nach, daß unter 130 in Deutschland vorkommen-
den Pilzarteii 96 genießbar, 28 ungenießbar (aber nicht
giftig) und nur 6 giftig sind. Man sollte nun meinen, daß
es für jeden Pilzfreiiiid ein leichtes sein müsse, sich Ge-
stalt und Art dieser sechs Gistpilze einzuprägen, so daß
dann das schlimmste, das ihm passieren könnte, sein würde,
daß er ungenießbare Pilze in fein Gericht hineinbekäme.
Wie die Erfahrung aber lehrt, ist es für den Durchschnitts-
sanimler zu umständlich, auch nur diese sechs Giftpilze (es
gibt übrigens noch ein paar mehr) genau lennenzuleruen.

Nun gibt es aber, wie ein anderer Pilzkeiiiier her-
vorhebt, zwei sehr einfache .iegeln, deren Beobachtung mit
Sicherheit davor schützt, giftige Pilze zu sammeln; diese
beiden Regeln lauten: 1. sammle niemals Pilze mit weiß-
licheii Blättern (das sind die Blätter, die sich unter dein
Pilzhut befinden); 2. iiieide alle Röhrlinge mit rotem
Futter oder Rot am Stiele. Unter Röhrlingen versteht
man Pilze mit feinen Röhrchein die der Unterseite des
Pilzhutes das Aussehen eines mit nadelkopfgroßen Off-
nungen versehenen Polsters geben. Der im Volke vielfach
verbreitete Glaube, daß man die Giftigkeit von Pilzen
beim Kochen dadurch feststellen könne, daß ein hineinge-
haltener silberner Löffel oder eine Zwiebel schwarz wer-
Den, ist irrig; ebensowenig kann man aus dein Verfärben
beim Brechen des Pilzfleisches oder aus dem aiisfließen-
den Milchfaft sichere Schlußfolgerungen auf Die Geiiieß-
barkeit oder die Giftigkeit des Pilzes ziehen. Jm übri-
gen siiid die Fälle von Pilzbergiftungeu, von denen man
durch die Zeitungen erfährt, nicht immer auf den Genuß
von Giftpilzeii, sondern oft auf den Genuß an sich genieß-
barer Pilze. die sich im Zersetzungszustand befanden. zu-
w M‘" · "" “d" «· «

Die etste Reichsvertrautes-antun=
· Prämiierung

_ fiir die Kreise Oels, Groß Wartenberg und
Trebnitz mit Stutenköruiig u. Fohleiipriimiierung

der Landwirtschaftsliammer Schlesien
für die Kreise Oels und Groß Wartenberg

Am Mittwoch, den 7. Juli, 10 Uhr vormittags findet
in Oels auf Dem Sportplatz Wartenbergerstraße (hinter
der ehemaligen Jägerkaserue) die 1. Reichsberbands-Stuten-
Prämiierung für die Kreise Oels, Großwartenberg und
Trebnitz statt.

Nach der neuesten Bekanntmachung des Reichsver-
baiides für Zucht und Prüfung deutschen Warmbluts vom
25. Mai d. Js. sind zu dieser Prämiierung zugelassen:
3jährige und ältere, warmblütige, reingezogeiie Muster-
stuten. (Jn Frage kommen hiernach in erster Linie nur
die ins Hauptstammbuch eingetragenen Klasse l-Stuten).

Die Stuteii müssen lausgenommen Sfährige)
gedeckt sein und (mit Ausnahme der 3- und 4jährigen)
schon ein Fohlen gebracht haben.

Die Besitzer der zur Prämiierung zugelassenen Stuten
müssen Mitglieder einer Züchtervereinigung, praktische
Landwirte und in den Kreisen Oels, Großwartenberg und

_ Trebnitz wohnhaft fei.
Die Anmeldung zu dieser Guten-Prämiierung hat

schriftlich oder miindlich bis spätestens Mittwoch, den
30. Juni für die Kreise Oels und Groß Wartenberg bei
der Landwirtschaftlichen Winterschule Oels, für den Kreis
Trebnitz bei der Landwirtschaftlicheii Winterschule Trebnitz
zu erfolgen. Bei dieser ist der Name des BesitzersName
der Stute, Alter, Farbe und Abzeichen, sowie die Ab-

stammung (Bater und Mutter) anzugeben-
' Bur Butten-Prämiierng ist mitzubringenDeckschein
bezw. Fohlenschein. Auf guten Hufbeschlag bezw. richtigen
Hufschnitt der Fehlen und rostfreie Gebisse ist zu achten

Die Prämiierung erfolgt durch den zuständ gen,
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riiclzusühren. Man sollte daher Pilze nur am Tage des
Sammelns zubereiten und verzehren und sie nicht erst
lange aufbewahren.

EI Siebeiischläfer. Wenn es am 27. Juni, Dem Sieben-
schläfer, regnet, soll- nach altem Vollsglaubeii der Regen
volle sieben Wochen anhalten. Diese alte Bauernregel hat
sich zwar schon oft als unrichtig erwiesen, aber sie besteht
im Volksglaubeii weiter. Die Legeiide von den sieben
heiligen Schläferii geht zurück bis auf das dritte Jahr-
hundert unserer Zeitrechnuug. Damals wurde unter dein
römischen Kaiser Dacius eine Christenverfolgiiiig ein-
geleitet. Um den Nachstelluiigen der Soldaten des römi-
schen Kaisers zu entgehen, fliichteteii sich sieben fromme
Christen bei Ephesiis in eine Höhle. Dort wurden sie von

« den Verfolgern entdeckt. Um sie eines recht grausamen
Todes sterben zu lassen, mauerte man die Höhlenöffnung
zu. Die Christen aber berfieleii in einen tiefen Schlaf,
aus dein sie erst nach rund 200 Jahren wieder erwachten.
Die Mauer am Eingang war inzwischen zusammeiigefallen
und die Christen konnten die Freiheit gewinnen. Die
sieben heiligen Schläfer lebten dann aber nicht mehr lange,
denn Gott sandte den Engel Gabriel auf Die Erde und
ließ sie in den Himmel aufnehmen. Übrigens wird diese
Legeiide von Goethe sehr schön in seinem ,,West-östlieheii
Diwan« behandelt.

* Kriminaliftifckie Ausbildung der Landfiiger. In einem
Rniiderlaß des Preußisclten Jnnenministers wird auf Die
‚totwenDiat’eit hingewiesen, zur wirksamen B«(«ikä«ii«ipfi.ing des
Verbrechertums die Landiägerei den gesteigerten Anforde-
rungen entsprechend kriminalistisch fortzubilden und sie mit
allen neu-zeitlichen Hilfsmitteln auf Dem Gebiete der Er-
forschung strafbarek Handlung-en und Verfolgung von Ver-
brechern vertraut zu halten. Wie der amtliche Prensiische
Pressedienst mitteilt, ist deshalb eine Reihe von Regierungs-
präsidenten angewiesen worden, einmalig aus indem der zu
ihren Bezirken gehörenan Landkreifen geeignete- Beamte
fiir die Dauer von 2 Monaten zur Beschäftigung im Krüm-
Ualdienst zu den staatlichen Polizeiberwaltungten anzuordnen
bei den-en die für den betreffen-den Landkreis zuftändige
Landeskriniinalpolizeistelle sich befindet

* Zulassuna der Frauen zum S-chicdsaiiite. Das Preisbi-
sche Staatsministerium hat, dem Auitlielien Prenßischen
Pressedienst zufolge, dem Staatsrat einen Gsfetzentwiirf zit-
gehsen lassen, wonach die Schiedsniannsordnung derart abge-
andert wird, daß künftig auch Frauen zu Schiedsmsinnern
bestellt werdm können.

‚ ‚* Schlesicrspielc am Zobletn Der Zobtenbera wird mit
Recht das Waihrzeirhen des Schlefierlandes atenansnni. Er war
mail-einander den germanischen Siliniasen unsd den Slawen ein
Heiligtii-ni. Der Silsinigerberg, den die Sslsawen »Stlen-z«
nannten, gab dem Lande schließlich den Namen »Sehlesien«.
An dieser ehrwürdige-n Stäitp schlefifiber Geschichte sollen de-
ren bedeuten de Gestalten ji«-oder aufleben und in historisch ge-
treuen Draiiteii der Gediiwart das Werden in der Vergan-
genheit zeigen. Sie vom Zobtener Miaigsistiat beranstg·«s·steten
,,Schliefierspiele am Zobten«, die dieses Jahr beginnen und
vom 27. Juni bis Mitte September wöchentlich Mittwoch
Sonnabends unsd Sonntag um 4 Uhr nacktmittaas aufgeführt
werden. Das erste Spiel heißt: ,,G’rasf Peter, Schlesi«ens
Staathailter”. Ein Spiel aus dem 12. Jahrhundert von Ijbseo
Johannes Mann. Stil-echte Kostiime und eine im Blüthe-r0
bruch am Fuße des Zobten wundervoll gelegene Iöatnrbiihne
werden dazu beitragen, das Sichversenken in die Vergaingenis
heit vollkommen ziu machen. Spielleiter Ludwia Bara roii
sen Vereiniaten Theatern Bresilasn hat die künstlerifle Lei-
ung.

 

 
 

" « Die utedcrsrlilcsischc Elektrtzitätsverforgung. Das
Prenßische Staatsminifteriiim und der Minister für Handel
tin-d Gewerbe haben den Elektrowerken A.-G. in Berlin das

Recht verlieh-en, das zum Bau einer 100 000-Volt-Leitunig den
Hansdorf nach Bunzlau und ein-er 40 000-Voltslseitnn-g bon
Busnzlan nach Hahn-an erforderliche, in den Kreisen Gag-au,
Gösr-litz, Bunzlasu und Goldberg-Hawaii gelegense Grund-eigen-
tum enteignungsweisie zu erwerben oder soweit dies ausreicht,
mit einer dauernd-en Beschränkung zu helast-en.
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staatlichen Gestütsdirektor, einen Vertreter der betreffenden
Züchtervereinigung und einen Vertreter des Reichsver-
baiides. Sie findet in der Weise statt, daß die Stuten
einzeln vorgeführt werden und dann je nach ihrer Qualität
die vorhandenen Preise auf sie verteilt werben. Bei den
diesjährigeii in Schlesieii lZedlitz Kreis Steinau, Oels und
Cosel) stattfiiideiideii Prämiieruiigen werden vergeben:
eine Sieger-Ehrenpreis-Plakette des Reichslandwirtschafts-
ministeriums, 54 gerahmte OrigiiialsDiplome des Reichs-
berbaiids für Zucht und Prüfung deutschen Warmbluts
und Mk. 800.——— Geldpreise.

Ein Besitzer kann von diesen drei Preisarten nur je
einen erhalten, auch wenn er mehrere Stuten vorstellt.
Die Geldpreise werden in Beträgen von je 50 Mark ver-
teilt und zwar entfallen sie auf die am höchsten prämiierten
Stuten. -

Es werden nur solche Stuteii prämiiert, die nach
Knochenstärke, Bau und Temperament geeignet find, allen
Forderungen des Gebrauchs in der Landwirtschaft zn ge-
nügen und entsprechende Fohlen zu bringen. Der Zweck
der Reichsverbaiids-Stuten-Prämiierung ist demnach die
Förderung der Zucht durch Auswahl und Kennzeichnung
der besten Zuchtstuteii des betreffenden Zuchtgebietes.

Die Namen der Besitzer und Stuten, die eine Aus-
zeichnung erhalten, werden im Kalender für Warmblut-
pküfuiig veröffentlicht, und über jede Prämiierung erfolgt
ein Bericht in dem offiziellen Organ des Reichsberbandes

' fGiir Zucht und Prüfung deutschen Warmbluts, dem ,,Sankt
eorg«. —-

Aiischließeiid an die ReichsverbandssStutenprämiierung
findet für den Warmblutzuchtverein Oels-Groß Wartenberg

" eine Prämiierung von Hengst- und Stiitfohlen der drei
ersten Jahrgänge, sowie Familienzuchten statt. Auch für

. diese Prämiierung stehen namhafte Geldpreise zur Ver-
fügung. .- -

Bewerber müssen Mitglieder des Pferdezuchtvereins
Oels, Groß Wartenberg fein. Fohlenschein ist mitzubringen,
wenn irgend möglich ist die Mutter mit vorzustellen

—-

1  

Ü

D Wirtschaftsdarelhen an Flüchtlingssicdler. Betreffs
der Unterstützung der in Deutschland wieder angestellten
Flüchtlinge aus Polen wird von amtlicher preußischer
Seite darauf hingewiesen, daß allein zur Gewährung von
Wirtschaftsdarlehen an Fliichtliiigsfiedler undsolche ber-
triebenen früheren Anfiedler, die sich im freien Verkehr
angelauft haben, vom Preußischeii Staate 1925 rund
13/; Millionen Reichsniarl und 1926 über 3 Millionen
Reichsmgrk aufgewendet worden sind. Ferner sind zur
Unterstützung des Baues von Sicdlergehöften an Haus-
zinssteuerdarlehen 1021 und 1925 etwa 15 Millionen
Reichsmark ausgegeben worden. Auch im laufenden Jahre
stehen Haus·3inssteueriuittel für etwa 1800 til-; 13000 Neu-
siedlungen zur Verfügung.

Elternbeiratswahlen im Regieruiigsbczitk Eiegnih

· Am Tage des Voslksentscheids haban im Reis-Ver Lieg-
uns mit wenig-en Ausnahmen wo eine Verschiebung auf den
27. Juni beschlossen word-en ist. die Elternheiratswaslilen statt--
gefunden. Beinerkenswert ist, daß, soweit bisher eine Ueber-

Mit möglich ist, nirgends Listen für Die Genieiiifschaftsschulse
aufgestellt worden sind. Wo überhaupt ein Minin stattge-
fun:d-enbat, haben sich Freunde der evaiiiaselifrhijn tin-d Freund-e
der weltlichen Schule gegenüber gestand-en G ö r l i 13 zeigt
gegen-über Der Vorigen Wahl ein starkes Anwachsen der Stim-
men für die chiristlischsnnpoltitisehe Liste. Dort finid 105 Kan-
didaten der chlriftlich unpo—litis.l«sen nnd 26 der List-e Sehulfort-
schritt (weltliche Schule) gewählt worden. An 9 von Den 10
evangelischen L i e g n i 13 e r Volksschnlen ldas Resultat einer
Schule steht noch ans) sind 71 Kandiidaten Der christ-lich-u·n-
politischen Listk 45 der Listc Scbiilfortsrhritt gieswälsit worden-
woitiit Der Bsesitzsigiid des Jahres 1922 gewahrt bleibt. JU
Pi» i m k e n a u, wo die Wahl-beteilignnig 52 Prozent be-
trug, erhielt Dip chirstlich-1iiipolitische Riffe 4, Die aseivei·kfebaft-
lise 2 Sitze. Weithin war-en chriftlichsuiipioilsitisehe Einheitss
listen aufgestellt worden, sodaß ein«-e Wahl fich eriiibri.gite, a. B.
Goldberg, Schlimm Warmbrunn i. N. und fast überall auf
dein Land-e.

Anderwärts hatten sich Die Anhänger der ebia·iig·e"lif«:heii
Sehn-le mit dienen der weltlichen Schule auf ein-e Lifte ge-
ctmgt. So in Lüben, Sprotstsam Hirsch-berg. In Sonnain find
an der Kna:"lieiisclnile 4 Kandidaten der christlich-unpolitischen
nnd 7 Kaiidisdsaiten der Riffe Schulfortfchritt gewählt worden«

 

 

Aus der Geschä·ftswelt.
Die 0.15. G. erweitert ihre Geschäftsränme in Breslau,

Jiinkernstr. 30/40 direkt am Christophoriplati um den kollofsalen
Audrang ihrer Kuudschaft bewältigen zii können. Da die Deutsche
Betleiduiigs-Gefellschaft (fpr·ich D. B. G.) bei größter Kulanz auf
inehrniouatliches Ziel Qualitätsbekleidnug in großer Auswahl bei
kleinen Preisen bietet, erweitert sich täglich der große Stamm
ihrer treuen Kiindschaft, daher auch Die Erweiterung der Geschäfts-
räume, in denen eine ständig wechselnde Schau von Damen-Moden,
Herren-Moden, von Kinder- und Sportbeileidung stattfinden. Jn
der Maßabteiluug für Damen und Herren werden deutsche und
original englische Stoffe unter Garantie für guten Sitz nach neuesten
Modellen verarbeitet. Das D. B. (D. System »Kaufe gleich, zahle
weiter“ ist mit Dem Charakter der heutigen Zeit so verivurzelt,
daß sich die Bekeniier dieses modernen Einkaufs-Systems von Tag
zu Tag mehren. Jeder Kauf bei der D. B. G. ist streng diekret.
Gewöhnlich wird 1/4 Der Kauffumme angezahlt und der Rest in
6 Monaten nach und mich abgetragen; Beamte und Angestellte in
sicherer Stellung kaufen bei der D. B. G. ohne sIlngahlung. Bei
genügendem Aiisweis wird die Ware sofort mitgegeben. Selbst
wer bis jetzt noch nie auf Teilzahlnng gekauft hat, wird gerade in
der gegenwärtigen Zeit wirtschaftlicher Not es begrüßen, Durch
so vornehm gebotenen Credit gleich von vornherein etwas besseres
sich ziilegen zu können und die Bezahlung im Verhältnis zu sei-

« zu bilden.

nein Einkoiiimen später zu leisten. Es lohnt sich der D. B. G.
einen Besuch abzustgtteii.
 

    / .‑.‑...‑l ...5..\ _ .

Gesunden Schlaf heitere Sliinuiig. Arbeits-
9 freudigkeit bekommen Sie-

wiedferl beim täglichen Genuß des vorzüglichemhärztlich
einp o)- (Beru iguiigss
leiten jungs Damit-{W Tee).

Ueberrafcheiide Erfolge-! Nur in Qrigiiialpakcten von 1 Mk.
zuhaben in »der- Adler-Drogerie Hermann Kühler. —-

· Alleiiiiger Hersteller Jungs Kräuter-Haus, Rochlitz i. Sa»"

    

Im nächsten Jahr findet diese Fohlen- und Nach-
zuchtprämiierung in Groß Wartenberg statt.

Eine Stunde vor Beginn der Stutenprämiieruiig
findet am gleichen Orte eine Stutenkörimg statt, zu der
die Abstammuiigspapiere mitzubringen sind. —-

Zur Deckung der durch die Vorbereitung und Durch-
führung der Stutenprämiieruiig entsteheiideii Unkosten
werden von Zuschauern 50 Pfg. Eintritt pro Person er-
hoben. Aussteller und Pferdewärter erhalten freie Ein-
trittskarten.

Treffpuiikt nach der Prämiierung für Aiissteller und
Zuschauer in den ,,Oelser Stadtsäleii« (früher Elysium)
2 Minuten vom Sportplatz entfernt. Dortselbst Mittag-
essen zu l,lO, 1,75) nnd 2,25 Mark erhältlich.

 

 

 

Hauswirtschaftliches.

Zur Bekämpfung der Blutlaus wird neben Obstbaumlarboliiieum
auch sllutifnat verwendet.

Innere Salat. Salat verlangt wie alle krautartigen Pflanzen
nahrhaften Gartenboden; er muß bei großer Trockenheit mehrmals
des Tages begossen werden« Wo Spinat nicht gedeiht, gedeiht
auch der Salat nicht, heißt es. Diese Regel stimmt fast immer,
da beide Gemüsepflanzeu annähernd gleiche Anforderungen an

. Boden und Pflege stellen. Magerer Salat —- magerer Boden,
heißt es weiter. Mancher Schrebergärtner, der sich aus Sandboden
und Asche ein Gärtchen zurecht macht, soll sich nicht wundern.
wenn der gefleckte Salat ,.fitzen« bleibt, ftatt zu schießen und Köpfe

Salat hat einen gewissen Grad von Bodenfettigleit
unbedingt nötig, schon zur Erhaltung einer bestimmten Feuchtigkeit.
Besser noch gedeiht»er auf hartem Lehin als auf allzu leichtem,
fanDigen Boden. Ubigeiis wollen die Salatpflanzeii, wie gesagt,
Ifters Begießen, das selbst in der heißen Mittagssonne geschehen
ann.

Kämme lassen sich gut reinigen durch Ausbürsien mit Salniiak
' in lauwarmen Seifenwasser, wozu man gut eine alte Zahnbürste
«nehmen kann. Man« läßt die Kämme eine Weile in der Lösung
liegen und fpült mit reinem Wasser nach.

(”Halbe aus Kleidern wird entfernt durch Salmiak und Ter-
pentin zu gleichen Seilen. Man muß die Mischung öf teres aufbrin-
gen und mit Seifeiiwassek nachwafcheti.



Dei neue Denselben liei Kanne
4000 Mark Belohnung

Ging entsetzliche Bluttat ereignete fich, wie bereits kurz
gemeldet, am Dienstag nachmittag in NeusSackisch bei
sindowa Jn einem Dem Arbeiter Konstantin Gebäu-er ar-
hsorigen kleinen Häuschen wurde die 13jährige Tochter
Marie di.ircl)·Sticknoiinden in die linke Halsseitie getötet
und der 171äshrige Svhn Josef durch einen Kospfschuß schwer
verletzt aufgefunden.

Konstantin G. ist bei der Eisenbahn als Maschinen-
liutzer beschäftigt. Drei Söhne und fünf Töchter im Alter

ZWIschSU 40 Und 13 Jahre-n sind ans der Ehe entspkofsen,
von dennn vier verheiratet sind. Das jüngste ist jenes Ma-
rtechen, »das jetzt dem Mlordte zum Opfer fiel. Der 17jsihrige
Josef fuhrte die Haiiswirtsclnift mit seiner Mtutter zusam-
men. Jni Haufe der Eltern lebt noch der 18jähriae Mar,
Der Maurer ist und bei den Nachbar arbeitete. Der Vater
ist durch seine Beschäftigung bei der Eisenbahn den ganzem
Tag uber vom Hause entfernt und die Mutter allein. All-
wochtentlich fährt sie am Dienstag nach Glatz, um Besorauns
gen zu machen. Auch am letzten Dienstag fuhr die Mutter
mit dem 6 Uhr-Zuge morgens dorthin und kehrte erst am
Abend zurück. Sie fand die Haustür verschlossen. Der
Schlussel steckte zwar, doch war die Tür verriegelt.

Die geschlachteten Tiere

Sie ging in den Stall, zu dem eine Tür von dem Kraus-
fliir führt. Als sie dort eingetreten war, sah sie ihre b ei-
Den Biegen, zwei Hühner unsd mehrere Gänse mit
durchschnittener Kiehlek Beide Stalltüren sind die
Stubentür standen offen. Die erschrockene Frau glaubte zu-
erst an »ein-en Racheattt und rief ihren Sohn Max herbei, der
in der Nähe arbeitete Dieser kam und tröstete die Mutter,
ging aber bald darauf wieder fort. Die Mutter benachriihiigte
noch die- Nachbarn und den Oberlandjäger. Das Feriiblleiben
der beiden Kinder machte der Frau keine Besorgnis, da
Josef nach Lewin zum Zahnarzt fahren wollte und Marie
in der Durnistunde zu sein schien. Jn der neunten Abend-
stunde kehrte der Vater von der Arbeit heim, und da er sich
sofort beunruhigt fühlte, durchsuchte er Die am Kaufe lie-
gende Sicheune, ohne etwas Wesentliches zu finden. Er ging
arauf zur Kamme-; fand aber die Kanisnisertür verschlossen
und den Schlüssel, der an einem Lederrienien neben ihr zu
hängen pflegt, verschiiminden

Der Fund im Haufe
Mit Hilfe seines Sohnes und seines Schwiegrrfrshnes

erbrach er sdie Tür und die Eintretenden sahen den ermorde-
ten J »o s ef im Bett liegen, den Kopf mich der Sitte nehailten
und die Hände in die Bettdecke verkrampst mit einer Seh u f;
iounbe oberhalb der linken Schläfe. Auf der weiteren
Suche fand der Vater im Keller, dessen Eingang neben der
Kammertür liegt, seine Tochter Marie in keiner grossen
Blutlache, das Gesicht dem Boden zugewendet nnd die Sinne
hochgezagen Die Untersuchung ergab, daß sie durch Stich e
in die linke-. Seite des Halses die wahrscheinlich
die große Schlagader getroffen hab·en,"getötest worden war.
Der schwerverlietztie Josef wurde in die Stube getragen und
dort verbunden. Nach einar- unriihigen Nacht wurde der
Verletzte am nächsten Morgen, ohne die Besinnung wieder-
erlangt zu haben, nach dem Genesungsheim überführt Sein
Zustand war von vornherein äußerst bedenklich und nach
(Einigen Stunden ist er Dann auch seinen Verletzungen er-
egen.

Am Mittwoch kam Oherstaatsanwalt Dr. Blüinel, thie-
konnt aus der Denke-Sache) aus Glatz an, der Die Unter-
ssuichung leitete. Date-von Die Untat mit dein Kindermord in
Breslau in Verbindung brachte, trafen am Mittwoch nach-
mittag Kriminalrat Gennath und Kriminalkomniissar
Pitschek am Tatort ein. Diee Untersuchung ergab, iasi die
Bluttat in dass Zeit zwischen 1% unD 2 Uhr nachmittags ker-
übt wurde. Josef war um 1 Uhr noch gesehen worden.
Ein Mädchen aus der Nachbarschaft sagte weiter aus, daß sie
fünfMinnte vor 2 Uhr ins Haus gekommen nur, um
Miariechsen zum Bixserensaninieln abzuh-o-len. Als die Schwin-
gertochter Rastner beim Beerensuchsen in den Wäldern man.
begegnete sie einein Mann, der sie ansprach und sich ihr zu
nähern versuchte. Dieser Mann war ungefähr 1,60 Meter
groß, hatte schmächtiges, schnialcs Gesicht, war ungefähr 50
Jahre alt, hatte einein grsaumelierten Schni.irrbart, borste-
hendes Kinn und trug einen kleinen arg-neu Filzlzsiir Sezaels
tuchschuhe mit Lederinnrashmung ein-d lange Hosen. Ein

-ver"dächtigser Umstand ist weißer. daß ein G Millimete
Tnsching das dem Max gehörte, verschwunden ist. Mi
dieser Waffe dürfte wahrscheinlich Josef verletzt worden fein."

Ein am Miorgen des Mittwoch eingesetzt-er Spürhmiö
verfolgte eine Fähirte bis zum nahm Waldesrand, VOCH
konnte er weitere Spuren nicht aufnehmen, Da der anhal-
tende Regen diese vollkommen vermischt hatte.

Jst es der Breslauer?
Diie Nachricht von dem Unglück hatte Die Bevölkqu

aus der ganzen Umgebung nach dem Tatort geil-eilt, weil .
man vor allem den Verdacht hegte, daß zwischen der Bres-
lauer Untat und diesem Miorde ein Zusammenhang bestehn
Krimsnalrat Gennathsührte bei einer Besprechuna aus, daß
die Untersuchung bis ietzt nichts ergehen habe, iras zu dieser
Annahme berechtige Es fehle jegliche Unterlage-. daß die
Tat aus sexualen Gründen verübt worden sei. Der Bres-
lauer Mord wurde auf ganz andere Art ausgeführt (Wo-
her weißt Du2) Der Breslauer Mörder habe über-legt ge-
hanbelt und der hier in Frage kommende Täter habe die
Tat im Affekt begangen (?). Für ein Sittlicltleitsverbrechen
fehl-en alle Anhaltspunkte und es sei auch kaum anzunehmen
ias der Täter von Breslau nach Glatz gereist ist. Die
Meldung eines Glatze-r Bilattcs daß sich der Mörder nach
Glaß gewandt habe, trifft auf feinen Fall zu (?). «

Die weiteren Untersuchung-en werden von Kriminals
koniniissar Pitscher und Schwing von der Landeskrimiiial«
polizeiftelle geführt. Star Regieriingspräsident hat auf die
Ergreifung des Täters eine Belohnung von 4000 Mark aus-
aesetot

Spuren
Aus Glat; wird gemeldet: Bereits am Sonntag wurde—

las Verschwinden eines sechs Jahre alten Mädchens bekannt.
das am folgenden Tage in Nachod entdeckt nnd somit seinen
Eltern wieder zugeführt werden konnte. Das Mädchen muß
verschleppt worden fein, dann ohne ieden Anhalt wäre das
Kind nicht über die Grenze gegangen. Es wird vermutet,
daß der Breslauer Mörder sich in Der Grafschaft
aufhält und hier seine Schandtatcn fortsetzt. Die Personal-
befchveibung ist etwa folgende-: 1,65 Meter aWß- haark, 40
bis 42 Jahre alt, glatt rasiertzs Gesicht, actcheiteltes Haar-
kleinio Narbe an einem Nasenloche, stahl-graue Augen. ge-
sundes Aussehen, gepflegt-e Hände ohne Ringe, gewandte
Umgangssornien und Sprache, etwas Berliner Dia-
lek t. Mütze mit Lederemfassuna, dunkles Jacke-« »t-—·.· --c  

vermischtes.
= Hochschule für Blinde. Vor einigen Tagen wurde in

Wien die Grundlage für eine Art Blindeuuniverfität ge-
schaffen. Es ist eine Erwachsenenfchule für Blinde, in Der
nach euglifchem Muster all die Wieuer Blinden, die sich
hierfür interessieren, Belehrung und Weiterbildung auf
allen Wissens-gebieten finden und erhalten sollen. Der
Wissensdurft der Blinden, Die. Die Welt, die sie nicht feheii
können, möglichst genau und umfassend keniienlerenen
wollen, soll in einer auf das Gebrecheii der Lernenden Rück-
sicht nehnienden Weise geftillt werden. Es hat bereits eine
Reihe bekannter Wieuer Persönlichkeiten ihre Mitwirkung
bei Vorträgen zugesagt. Aus diesen kleinen Anfängen soll
eine S251inbemmiberfität entstehen, die den Blinden nicht
nur Förderung auf wissenschaftlichen Gebieten, sondern
Förderung auch im praktischen Lebenskampf bieten soll.
= Der Schöpfer des ,,Grofkeu immer“. Vor hunderi

Jahren, am 4. April 1826, wurde in Gotha der Ver-
lagsbuchhändler Hermann Julius Meyer, der Sohn des.l
Gründers des »Bibliographischen Jiiftituts«, geboren.
Der Vater Meyers hatte ein Großes Konverfations-
lexikon in 52 Bänden herausgegeben; in Der richtigen
Erkenntnis, daß Wörterbücher von so fabelhafteni Um-
fang nicht ins Volk dringen könnten, hatte dann der Sohn
ein Konversationslexikon in 15 Bänden, dein ein paar
Ergänzungsbände folgten, in den Buchhandel gebracht
und wurde auf diese Weise der Schöpfer des ,,Großen
Meyer«. Daneben gab Meyer viele andere Werke, die
später größte Verbreitung fanden, heraus: eine »Biblio-
thek der deutschen Klassiker«, Brehms »Tierleben«, zahl-
reiche ,,Reisebücher«, ein ,,Handlexikon des allgemeinen
Wissens« usw. Nach feinem Rücktritt von der Leitung
des Bibliographifchen Instituts widmete sich Herniann
Julius Meyer, der 1849 als politischer Flüchtling nach
Amerika gegangen und erst 1856 von dort zurückgekehrt
war, ausschließlich der Lösung sozialer Probleme. Be-
kaniit wurde er besonders als Gründer und Leiter des
Vereins zur Erbauung billiger Wohnungen in Leipzig.
= Zenfur mit Saxo- und Gramniophonen. Es gibt

von Artiir Schnitzler, dem Wien-er Theaterd«ichter, ein
Stuck mit dem Titel ,,Reigen«, um das einst bei uns in
Deutschland —- Diele erinnern fich wohl noch daran —- in
Zeitungsartikeln, «Protestverfammlung-esn und Prozesseu
heiß gekampft·wurde, weil es zu öffentlicher Ausführung
ungeeignet schien. Jetzt scheint dieser »Reigen« im Aus-
land zu kreisen. Jn Rom hat man ihn kürzlich verboten,
und in Budapefh wo er nunmehr aufgeführt werden
sollte, steht ihm dasselbe Schicksal bevor. Aber die Budas
pefter Dheaterschwärmer, zu denen in erster Linie Die
Theaterdirektoren gehören, wollen sich mit dem glatten
Zensurverbot nicht abfinden und haben sich „in corpore‘
zum Minister des Innern begeben, um ihm diarzulegeiu
daß ere wenn er das Stück zur Ausführung freigebe, nicht;i
im geringsten besorgt zu sein brauche. Man habe nämlich";
ein geradezu geniales Mittel gefunden, um alle heiklen
Stellen unwirksam zu machen: sobald auf Der Bühne
oben etwas losgehe, was die Zuschauer unt-en nicht hören
oder verstehen dürften, solle mit S-axop-honen, Grammo-
phonen und Klavieren eine Höllenmusik angefangen wer-
den. Die Budapefter Theaterleute sollten sich dieses wahr-
haft großartige Zensurmittel sofort vgientieren lassen-

= Minister Goethe. Am 11. Juni waren 150 Jahre
verflossen, seit der Herzog Karl August von Weimar die
Urkunde unterzeichnete, die den Rechtsanwalt Dr. Johann
Wolfgang Goethe aus Frankfurt a. M., der damals als
Dichter des ,,Götz von Berlichingeu« und des ,,Werther«-
schon einiges Ansehen genoß, zum Minister ernannte. Man
wird allerdings in der Ernennungsurkunde das Wort
»Minifter« vergeblich suchen. Der offizielle Titel lautete:
»Geheimer Legationsrat mit Sitz und Stimme im Ge-
heimen Confeil«. Das Geheime Confeil war jedoch im
wesentlichen dasselbe wie ein Ministerrat heutiger Zeit.
Sehr angenehm hat das Weimar von damals die Be-
rufung Goethes auf Den Miiiifterfeffel nicht empfunden:
er war ja kein ,,,Zünftiger« und nicht einmal ein ,,Hiefiger«,
und man betrachtete feine Ernennung als eine höchst über-
flüssige Fürstenlanne und bemühte sich redlich, den Dichter
von feinem Platze wieder wegzuekeln. Zeitgenossen be-
haupten, daß Goethe ein idealer Minister gewesen fei: er
war kein Bureaumenfch und regierte nicht nach Para-!
graphen, sondern faßte die Amtsgeschäfte ein bißchen vom
hohen Olymp herab auf; dabei war er aber ein gewissen-I
hafter, pflichttreuer Beamter, der selbst in kleinsten Dingen
von großer Umsicht war. 56 Jahre lang war er Minister,s
davon aber nur die ersten zehn Jahre aktiv. »in-; » -‚ '|

Bunte zageechronit.
Berlin. Wean des Unglücks auf dem Wannfee, wo wäh-

rend einer Sanitaterubuiig des Roten Kreuzes ein Schulknabe
den «T»od fand, foll, wie einige Blätter melden, gegen den
Saiutatsrat Dr. Pritzel und gegen Dr. Keßler, Die Die
übung leiteten, das Sirafverfahren wegen fahr-
laffiger T ötung eingeleitet worden fein.

Berlin. Jm Ja re 1927 oder 1928 foll in Berlin eine
das gesamte Gebiet er Bauwirtfchaft umfassende Deutsche
B a u a u s ft e l l un g, die mehrere Monate dauern foll. ver-
anstaltet werden.

Frankfurt a. M. Jm Bahnhof Hadamar entgleiste
bei Der Eiiifahrt ein Personenzug Sechs Personen wurden
leicht verletzt

Cheiiinitz. Zwei Kinder eines Chemnttzer Arbeiters
wurden durch ausfiromendes Gas getötet. Die Mu ter, die
selbst eine Gasvergiftuiig erlitt, hatte vergessen, den ashahii
zu schließen.

Paris. Der deutsche Botschafter v o n H o es d) gab anläß-
lich des Juternaiionalen Kongresses der Bühnenfchriftfteller
und Komponisten ein B a nkett, an dem deutsche, französifche
end ofterrelchifche Schriftsteller und Schauspieler teilnahmen.

Kiel. Unter Führung Der Stadt begann hier einvon Der
Deutsch-Schwedifchen Vereinigung veranstaltetes schwebt-
«cbes Musikfest. das drei Tage dauern soll.

Berlin. Ein Chauffeur fuhr in angetriiiileiiem Zustande
in eine Kolonne von Straßenarbeitern; ein Arbeiter wurde-
getötet, ein anderer schwer verletzt.

Dresden. Der demokratische Jächsifche Finanzminifter Dr.
Dehne sprach sich gegen Die eiitfchadigungslofe Enteignuug des
Privatvermogens Der Furfteu aus, Die im Widerspruch zur
Verfassung von Weimar stände.

Dorimund. Reichsaußenmiiiifter Dr. Stiefemann erklärte
in einer Versammlung, Die Deutsche Volkspartei werde bei
einem negativen Ausfall ver Abstimmung für Die von Der
Regierung vorgeschlagene Vergleichslöfung eintreten, für Die
nur ein einfache Minderheit erforderlich sei.

Hamburg. Der englische Dam fer «Matchtng« ift in Der
Nordsee mit einein belgifchen ifcherkuiter zusammenge-
toßeii. Der Kurier ist gesunken; zwei Mann Der Be-
atzung ertranten.

Rom. Der Brotpteis in Italien ift von neuem er-
höht worden; Die beste Brotari kommt aus 3 Llre 10 Gin-
iefimi das am au stehen. · .

l

 

Generalversammlung der Deutschen T
Raitfeisengenosseufchaft

W Jm größten Bau Hamburgs fand der 44. General-
Verbandstag der Deutschen Raiffeifengeiiosfenschast ftatt, zu
dem etwa 2000 Teilnehmer sich eingefunden hatten. Be-
grüßuiigeii waren eingegangen vom Reichswirtfchaftsininifter

Dr. Curtius, vom Reichsbankpräsidenten Dr. Schacht, vom

bayerischen Staatsminister für Landwirtschaft, Professor Fchr,

uud vom preußischen Landivirtfchaftsiniiiifter» Dr. Steiger.
Auch aus dem Auslande waren zahlreiche Wunsche fur Den
guten Verlauf der Tagung eingegangen. .
des Reiches und der Räuber, Die mit Der Genossenschaft in Be-

ziehungen stehen, waren vertreten. Den Jahresbericht

erftattete das gefchäftsführende Vorstandsmitglied des General-

verbandes, Rechtsanwalt Hempel-Berlin. Der Vortragende

gab einen kurzen Überblick über die allgemeine wirtschaftliche

Lage, in Der er insbesondere auf die schlechte Lage der Land-

wirtschaft nnd innerhalb dieser der Winzer hinwies. Am

1. Januar 1926 waren dem Generalverband insgesamt 8759

Mitglieder angeschlossen, darunter 6104 Spar- und Darlehns-
kasfenvereine, 2395 länDliche Betriebsgenofseufchaften. Die Ge-
samtzahl Der Mitglieder dieser Genossenschaften ift auf rund
eine Million zu schätzen.

Die dein Generalverband angefchloffenen großen Zen-
tralwarenanftalten, die das genossenschaftliche Waren-

geschäft in Den einzelnen Verbandsbezirken durchführen, hatten

im Berichtsjahr einen Gefaintwarenumfatz von 47,8«M’.llionen

Zeutnern gegen 35,2 im vorhergehenden Geschäftsjahr Von

den 47,8 Millionen entfallen auf Düngemittel 17,0, auf

Futtermittel 3,3, auf Sämereieu 0,7, auf Brennftoffe 13,8, auf
Getreide 8,0 und auf Kartoffeln 3,5 Millionen Zentner. Der
Wert des Gefamtumsatzes also. einschließlich Maschinen, Ge-
räte und sonstiger Waren, betrug 282,7 Millionen Mark. Davon
entfallen auf Düngemittel 79,8, auf Futtermittel 31,8, Sämereieii
11,9, Breuuftoffe 11,7, Getreide 90,5, Kartoffeln 12,5 und auf
Maschinen 15,5 Millionen Mark. Man rechne Die abgesetzteu
Mengeii einmal um in Waggoiis und ftelle letztere zu Gitter-
zügeii zufammen, so ergibt sich bei Zugruiideleguug von 300
Arbeitstagen und auf einen Eifenbahnwaggon 200 Zentner
gerechnet, daß jeden Tag durchschnittlich 796 Waggons oder
20 Güterzüge mit diesen Waren (Maschtnen usw. nicht mit-

 

Sämtliche Behörden . «"

gerechnet) für Rechnung Der Raiffeifenfchcn Warenanftalteii .
rollten. Die Zahlen geben einen Begriff von der volkswirt-
schaftlichen Bedeutung des genossenschaftlichen Warenverkchrs.
—- Der Vortragende schloß mit der Mahnung an alle Genosse-u-
fchafter, ihrer Genossenschaft Die Treue zu halten.

W

Breslauer Schlachtviehmarkt am 23. Juni
Der A nftrieb betrug: 1033 Rinder (194 Ochsen, ‘246 Brillen.

593 Kalben und Kühe), 2363 Schweine, 1166 Kälber, 788 Schafe.
Ueberstand vom vorigen Markte waren: 3 Rinden

Schweine, —- Kälber, 105 Schafe.
Eswurdeii bezahlt für 50 kg Lebenogewtcht in Mark-

 

-23. 6.
Rinden Ochsen: vollfl. ausgemäst· . . . . . . . 51——54

voufleisch ausgem. 4——7 Jahre . . . . . . . . . 46—50
jüngere nicht ausgemäst» ältere ausgem. . . . . . 40—45
mäßig genährte jüngere, gut genährt ältere . . . . 30-38

Ballen: vollfletfch.. ausgewachsene ..... . . . 53-—56
vollfleifchige jüngere ............ . . 47——52
mäßig genährte jüng. u. gut genährte ältere . . . 42— 46

Kalben uno K übe: vollfl., ausgem. Kalb. . . . 48—-54
vollfl., ausgem. Kühe bis 7 Jahre ...... . . 44——48

ältere ausgem. wenig entwick. jüng. Rübe. . . . . 38—43

mäßig genährte Kühe und Kalben ..... . . . 3t)— 36
gering genährte Kühe uud Kalben . . . . . . . . ·22—-28

Gertng genährtesIungvieh (Fresser) .. —-
Kälber. Domielleiider feinster Mast . . . . . . . —

feinfte Maftkälber . . . ·. . . . . . . . . . . . —
mittlere Mast- u. beste Sauglälber. . . . . . . . 64-—68
geringe Mast- und gute Saugkälber . . . . . . . 56——63
geringeSaugkälber ............. 48——05

Schafe. Maftlämmer u. jüngere Masthammel . . . 48-—52
ältere Mastbammel, geringe Mastlämmer ..... 41—-47
mäßig genährte Hamiiiel und Schafe ....... 32-40

Weidemastschafe: Masilämmer ....... —-
geringere Lämmer unD Schafe . . . . . . . z . —

Schweine Fetifchweine über 150 kg Eeben‘ogewi‘hi 22——73
oollfl. über 120—150 kg Lebendgewicbt ..... 40-—71
vollfl. über 100—120 kg Lebendgewicht ..... 69
rollfi. über 80—100 kg Lebendgewicht . . . . . 68
oolIfl. bis 80 kg Lebendgewicht ......... —-

Sauen und geschnittene Eber .......... 58——66 
Geschäftsgang: Rinden Kälber-, Schafe schlecht, Schwetni

langsam. Bei Gehilfen bleibt erheblicher Ueberstund

Breslauer Getreidebericht.
Die Preise verstehen sich für Getreide, Mehl und Qelsaaten

für je 100 Kilogramm, für Kartoffeln und Rauhfutter für je 50

Kilogramm.
Getreide. Tendenz: Nuhtger. Auswuchsfreies, schweres, für

Exportzwecke geeignetes Brotgetreide wird höher bezahlt. ——
Weizen neuer 80,00, Roggen 18,80, Hafer, neuer 18,50, Bran-
gerste neu 18,50. Wintergerfte 17,50.

Incl“. Tendenz: ruhiger. Weizenmehl 44,00, Roggenmehl
29,50, Auszuginehl 49,50.

Kartoffeln. Tendenz: gefragt. Speisekartoffeln rote 1,80,
weiße 1,80. Fabrikkartoffeln für das Prozent Stärkegehalt -—-.

Minuten. Tendenz: —‚
Senffameii, neu 120,——, Hanfsaat 22,——, Mohn, blau, neu 136,-.

Berliner Rotierungen.
Getreide und Olfaaten per 1000 Kilogramm fonft ver 100 Kilo-

gramm in Reichsmark:

 
  

24. 6. 23. 6. l 24. 6. 23. 6.
Weiz» märk. —- — Welzkl.f.Brl. 10 10.0
pommerfch. —- —- Rogll. f.Brl. 11,3-114 11,3-114

Rogg., märt. 189-194 189-194 Raps — —
pommerfch —- — Leinfaat —- —-
weftpreuß. — —- Vikt.-Erbfen 36-46 36-46

Braugerfte 194-205 194-205 kl.Spetfeerbf. 30-34 30-34
guttergerfte 180-193 180-193 Futtererbsen 22-27 22-27

afer. märt. 197-207 197-207 Pelufchlen 23,5-28,5 23.5-28,5
pommerfch. —- — Ackerbohnen ‘23-25 5 ! 23-‘25.5
meftpreufs. —- — Witten 33-34 33—34

Wetzenmehl Lupln..blaue 15,0—17,0 16-17.5
11.100 kg fr. Lupin., gelbe 21,5-235 22-235
Bln.br.tnkl. Seradella —- —-
Sack qeinft Rapskuchen 13,7-14 13,7-14
Mik. .Not. 38,0-40‚0 38-40 Leinkuchen 17.4—18.618.4-18,6

Roggenmehl Trockenschtzb 10-10.3 10—10.3
5100 kg Er. . Garn-Schrot 19.4-19‚8,19.4-19.8

erlin r. Torfml.30f70 — I —
intl. Sack 27,7-29.5 27.7-29 5 Kartoffelflcl. 21,2-21,6 21222.6    

st- Eierpreife. Es wurden gezahlt: a) für inländifche Eier:
ginge, vollfrifche, gestempelte Jnlandsei r 11—12, frifche Jn-
lan seier über 55 Gramm 9,50—10,.frif e Jnlandseier unter
55 Gramm 8———8,50,« ausfortierte Schmutz- und kleine Eier 6
bis 7; b) für ausländische Eier: extra große Eier 12,50—12,75,
große Eier 10,5(), normale Eier 8—9, abweichende Eier 6,50
is 7,50, kleine und Schmuheier 6——7 Pfg. Tendenz: ruhig.

st- Butternotierungen. 1. Qualität 1,63 M., 2. Qualität
1,43 M., abfallende Sorten 1,23 M.

Ist Der durchschnittliche Berliner Börfcnroggenprcis ür
50 Kilogramm betrug vom 7. bis 12. Juni d. J. ab märkif er
Station 8,95 Mark. »

st- Kartoffelpreife. Weiße Kartoffeln 1,70—-1,90, rote Kar-
toffeln 2,10——2,30, gelbfleifchige Kartoffeln 2,80—-3,20 M.

Winterraps -—, Seinfamen 34,—,

i
l
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Steuervorauszahlungen für den 10. Juli.
Die Finanzämter sind, wie das Reichsministerium mitteilt,

angewiesen worden, die Einkommensteuerbescheide (Körper-
schastsbescheide) möglichst bis zum Juli-Vorauszahlungstermin
zuzustellen. Nach Empfang des Steuerbescheides haben die Steuer-
pflichtigen die Vorauszahlnngen auf die erwähnten Steuern nicht

« mehr selbst zu berechnen, sondern nach dem Steuerbescheid zu
entrichten. Um Zweifel darüber auszuschließen, ob dies auch für
die Steuerpflichtigen gilt, bie den Steuerbescheid vom 10. bis 17.
Juli. also innerhalb der Schonfrist, erhalten, ist die Schonfrist
allgemein bis zum 24. Juli verlängert worden. Wer bis zum
17. Juli den Steuerbescheid erhalten hat, hat die Vorauszahluns
gen auf die Einkommensteuer (Köperschastssteuer) ebenfalls nach
dem Steuerbescheid zu entrichten. Wer den Steuerbescheid bis
zoum 17. Juli noch uicht erhalten hat, muß Borauszahlungen nach
er zweitenSteuernotverordnung und dem Steuerüberleitungsges

setz, in der Regel also nach den Betriebseinnahmeii (Umsatz) oder
Vermögen leisten. Hierbei gelten die bisherigen Anordnungen
weiter. Führt die Veranlagung zu einer höheren Steuerfchulb, so
ist der Unterschiedsbetrag zwischen der geleisteten Vorauszahlung
und der sich nach dein Steuerbescheid ergebenden Vorauszah-
lung innerhalb eines Monats nach der Zustellung des Steuerbes
bescheides nachzuzahlen. Die Verlängerung der Schonfrist gilt im
Jnteresse der Steuerpflichtigen diesmal ausnahmsweise auch für
die Umsatzsteuer.

Wetteraussichtem
Sonn ab end: Trocken bei geringerer Bewölkung, oft heiter,

Temperatur am Tage ein wenig wärmer. —- S onntag: Vielfach
heiter,trocken,nachts etwas kühl, Tag ziemlich warm. — Montag:
Zunächst heiter, etwas wärmer, trocken. Später Gewitterbildungen.
—- Dien s ta g:» heiter, bewölkt, Gewitterneigung

—- Sturmschäden. Am Dienstag Abend, gegen 6 Uhr, hatte
ein plötzlich einsetzender Wirbelsturm begleitet von heftigem Gewit-
terregen erheblichen sSchaden angerichtet. Aus dem alten Fried-
hofe sind meherere Bäume entwurzelt und Grabhügel zerstört
worden. Die Angehörigen der dort Begrabenen werden gut tun,
sich über den Zustand der Gräber zu informieren. Aus dem
Schüsenplatz hat der Sturm ebenfalls arg gehaust; die dort auf-
gebauten Paschbuden wurden samt ihrem Jnhalt (Porzelangeschirr
usw.) wie Streichhölzer durcheinandergeworfen und zertrümmert.
Ein am Wegrand stehender »Eiswagen«wurde samt feinem süßen
Jnhalt unb ber Ladenkasse umgestürzt und in den Sumpf
geschleudert. Jm Schützengarten wurde ein mächtiger Baum aus
dem Erdboden gerissen und auf die elektrische Leitung gestürzt,
sodaß diese gerissen wurbe. Ferner sind an der Straßenecke nach
Cawallen zwei Bäume von siattlichem Umfang vom Sturm um-
gelegt worden, von denen der eine quer über den Weg zu liegen
kam, sodaß leicht ein Unglück hätte passieren können.

— Evangeiiscbe Kirchgemeinde. Jn Ergänzung der bereits
erfolgten Bekaniitmachungen betr. Kirchensteuer wird uns noch
Folgendes geschrieben: Eine Anzahl Arbeitnehmer hat bei der
Einziehung die Zahlung verweigert mit der Begründung, daß sie
keine Lohnsteuer zahlen. Die Verweigerung ist aber ungerechtfer-
tigt. Die Berechnungen sind genau nach den Anweisungen des
Finanzministeriums erfolgt und entsprechen den Einkommensbeträs
gen. Sa für die neue Kirchensteuer nicht das steuerfreie Einkom-
men von 1926, sondern von 1925 in Betracht kommt, kann es
allerdiiigs vorkommen. daß jetzt Steiiersreie trotzdem zur Kirchen-
steuer veranlagt unb verpflichtet sind, Die Beträge sind aber so
tgering, daß man sie, ohne sie als drückend zu empfinden, zahlleen
ann. . .

’ — Siebenfchliifer. Jn jedem Jahre taucht beson-
ders auf dem Lande —- das Märchen von der Tücke des
Siebenschläfers auf. Huiidertmal hat man schon vor-
und nachgerechnet und auf Grund statistischer Unterlagen
festgestellt, daß ein Regenfall am 27. Juni so gut. wie
nichts für oder gegen das Wetter der nächsten sieben
Wochen bedeutet. Man hat zwar öfters die Beobachtung
gemacht, daß regeiibringende Nordwestwinde, die in der
Sommerwoche einsetzen, längere Zeit hindurch unverändert
wehen Aber davon, daß diese Erscheinung regelmäßig
eintritt, kann gar keine Rede sein. Die Meteorologie hat
sich schon seit langem der Angelegenheit des Siebenschlä-
ferregens angenommen, unb was sie durch eine genaue,
mehr als ein halbes Jahrhundert fortgesührte Statistik
ermittelt hat, ist, daß von 56 Siebenfchläfertagen 26
berregnet waren, daß aber nur auf 11 solche Regentage
eine Regenperiode gefolgt ist. Jm Gegenteil sind trocke-
nen Siebenschläferii mehr Regentage als nassen gefolgt.

—- Forderung der Behrlingsausbildung. Der Reichs-post-
uiinister sandte an die Oberpostdirektion folgenden Erlaß: »Zur
Sicherstellung des Nachwuchses an Facharbeiiern im Baugewerbe,
an denen vielfach Mangel herrscht, wird ersucht, bei Vergebung

 

von Bauaufträgen solche Gewerbetreibende vorzugsweise zu berückt ·
fichtigen, bie fich erfahrungsgemäß durch Heranbildung von Lehr-
lingen zu tüchtigen Facharbeitern verdient machen. Unter sonst
annähernd gleichwertigen Angeboten können die Angebote solcher
Auftragnehmer bevorzugt werben, wenn fie eine ihrem« Betriebe
angemessene Zahl von Lehrlingen be chästigen Es ist jedoch zu
vermeiden, daß einer mißbräuchlichen erwendung von Lehrlin en,

;.. bie mit dem Betriebsumfange nicht im Einklang steht. Vors ub
geleistet wird.

Uorsichismaßregeln bei Gewittern.“ Sommergewitter pflegen
besonders schwer zu sein. Die Luft nimmt durch starke elettrische
Entladungen ein Reinigungsbad. Wenn aber der Donner auch
noch so sehr grollt, so ist immer noch nicht gleichzGrund zu Furcht
und Schrecken. Trotzdem soll man aber die nötigen Vorsichtsmaßs
regeln nicht versäumen. Ein Blitzableiter auf dem Hause schützt
dieses gegen jeden Wetterstrahl, doch muß der Leiter immer richtig
in Ordnung fein, sonst wirkt er im Gegenteil die Blitze anziehend.
Jnnerhalb des Hauses vermeide man bei Gewittern immer die
Nähe von Oefen, Spiegeln, Kaminen und Kronleuchtern Auch
das Feuer auf bem Herde ·chränke man ein. Ziiglust verhindere man,

. sorge aber auch für fri'che Luft im Zimmer. Jst man während
des Gewitters auf der Straße, so entferne man sich von allen
hochragenden Gegenständen und gehe ruhig seines Weges. Stellt
man sich an einem Hause unter, so tue man dies nicht in der
Nähe der Dachrinne. Auf freiem Lande gehe man langsam und
nicht mit hastigen Schritten, man spanne auch keinen Schirm auf.
Am besten ist es, man läßt sich auf bie Erde nieder. Vor allem
gilt es immer, bei Gewitter Ruhe unb Besonnenheit zu wahren
-und eben Kleinmut zu verbannen.

ie Kreuzeitergefahr ift im Hochsomnier am größten, unb
zur Zeit der größten itze und Trockenheit zeigt das Schlangen-
gift die furchtbarsie irkung. Die Kreuzotter unterscheidet sich
von der ganz ungesährlichen Ringelnatter durch die schwarze Zick-
zacklinie, die über ihren Rücken läust. Doch gibt es in verschiede-
nen Gegenden Deutschlands, zum Beispiel in der Gegend von
Glashütte, Lauenstein und Gottleuba in Sachsen, auch schwar e
Kreuzottern oder ins Rötliche schimmernde, denen der gldgaclftre «
sen fehlt. BeiReichenbach wurde von einer Frau eine Kreuzotter

, von außergewöhlicher Größe und Dicke getötet, in deren Leib man
zehn kleine Ottern. etwa 15 Zentimeter lang sand. Die Kreuzoti
ter geht abends und nachts auf Raub aus, liegt aber ta süber
zumeist träge im Gestrüpp oder Geröll, oft unter gefüllten anm-
stämmen. Heidelbeersuchende müssen vorsichtig sein. Die Kreuz-
otter geht nie allein aus den Menschen los und ihre Giftzähne
durchdrin en nicht fesies Rindsleder; doch selbsi der abgeghlagene
Otternkop kann noch nach Minuten (Is«Stunde) beißen. on 100
Gebissenen sterben durchschnittlich 10. Stärker Genuss von Brannt-
wein, rasches Aussaugem Ausbrennen und Unter-binden der
Wanne, bevor man zum Arzt schickt, ist von guter Wirkung

 

ietzt ein besonderer tschechischer Beamter angestellt ist.

 

Der Postscheckberkrhr in Wen

. Der Postscheckverkehr hat in Schlesien auch im Jahre
1925 einen sehr erheblichen Aufschwung genommen Unter
den 19 deutschen Vostscheckämtern steht Breslau an 6. Stelle
mit 60 578 Postscheckkonten zu Ende 1925. Einige hundert
Firmen m). in Schlesien unterhalten Kerne-n auch noch bei
anderen Postscheckämitem· als bei dein Amte in Breslau Die
Gesamtzahl aller für Bewohner von Schlesien geführt-en Post-
scheckkonten belaust sich

im Obervostdireitionsbez. Breslau auf 31985
Liegnitz ,, 16 448

« « » Oppelii „ 11556

Sie 6 Orte Sich-bestens msit mehr als 50 000 Einwohnsern
Waren Ende 1925 am Volticheckberkebr in folg «nsd-ei« Weise be-
teiligt:

Beuthen mit 1417 Konten ==- 22,0 auf je .000 Einwohner
Breslau » 18457 „ == 3 ‚0

« « »

Gleiwitz » 1321 » «
Götlltz « 1851 « "g 20:5 « » » »

Hindenburg » 660 n = 9:0 n n « »

Liegnitz » 1669 » = 22:6 » » n «

Der Umsatz beim Postscheckamt Breslsau hat betrauen:
Jsm Jahre 1925 28 880 660 Stück mit auf. 5 750 428 000 RM.
im Jahre 1924 23 362 260 Stück mit auf. 4 487 640 000 RM.
Hiernach engiibt sich eine Steigerung in einem Jahre usm
5518 400 Stück mit 1262 788000 RM., d. s. 23,6 v. H. in
der Stückzahl unb 28,1 o. H. im Betrage. Die Beträge hab-en
in größerem Maße zugenommen als dik- Stückzahl Die
günstige Fortentwickelung des Postscheckverkehrs hat auch in
den ersten Monaten 1926 angehalten. Ende Mai 1926 wur-
den beim Psostschecbanit Bveslau schon 61 051 Konten geführt.

Schlesischer Sattlertag i

Unter sehr zghslreichek Beteiligung trat der Schleiische
Verbandstag der Sattlermeisten Wagenbausek qud Tape-
zierer in diesem Jahre in Glatz zusammen Die Versamm-
lung genehmigte die Satzungen für die im Januar nen in
das Lebten gerufene Sterbekasse des Mittrslichlesischen Ver-
bandes. Bundespräsisdmt Bögn-er-Berlin erstatdete einen
ausführlichen Bericht über bie Tätigkeit der Fachichiile in
Htldesheim Nach den vom Verbandstage gehaltenen Be-
schlüsstn über die Durchführung des Preisabbaues, wurde
ein weiterer Absttich in den Sätzen der Verdienst-
berechnimg der Meister angenommen» Handwerkskammers
Synditkns Macziewski- Brcslau hielt einen mit großem Jn-
teresse aufgenommenen Vortrag über die wirtschaftliche Lage
imd die aus ihr zu ziehenden Lehren Als Ort für diie
Ptächsstet Tagung bt'is Berbandes wurde Nimvtsch be-

iiim .
 

Verschärfte Grenz-Kvntrvlle im Gebirge
Nach einer Notiz in Nr. 143 der »Reichenberger Zeitung«

werden die Grenzübergänge bei P o l a u n , S t r i ck e r h ä u-
se r und W u r z e l s d o r f besonders scharf überwacht. Jeder
Reichsdeutsche, der die Grenze ohne Paß oder Ausflüglerschein
überschreite, wird mit einer sofort zu erlegenden Geldstrafe be-
itraft. Die Höhe der Strafe richtet sich nach der Person des
Betroffenen. Der Mindestsatz ist 20 Kr. —- Es ist deutscherseits
festgestellt, daß für die Paßkontrolle auf dem Bahnhofe Polaun

Auch
beim Zollamt Neuwelt wird neuerdings scharfe Kontrolle aus-
geübt. Ferner sind auf den Nebenstraßen Hoffnungsthal-Wur-
selsdors-Strickerhäuser-Neuwelt-Harrachsdarf jetzt häufig Zoll-
itreifen beobachtet worden, welche die Paßkontrolle gegen
Deutsche ausüben. Es wird daher jedem Reichs-deutschen im
eigenen Interesse wiederholt und dringend geraten, sich vor dem
Grenziibertritt einen vorgeschriebenen Paß mit tschechischem
Visum (an längere Zeit) oder einen Ausflüglerschein (auf 3
Tage) zu beschaffen

—

Breslauer Nachrichten.

_ '(Ser Fahl Josefsohn vor dem Schwurge-
cich t.) Jn einer außerordentliche-n Schwurgerichtssitzung be-
sinnt nächsten Montag die Verhandlung gegen den .Amtsge-
richtsrat Siegfried Josefsohn wegen Verleitung zum versuchten
Morde. Für diese Strafsache sind vier Verhandlungstage in
Aussicht genommen, ba etwa 60 Zeugen und 7 Sachverständige
geladen wurden. Verteidiger sind Justizrat Dr. Mamroth und
ver Bruder des Angeklagten Justizrat Josefsohiy Berlin. Die
Verletzte, Martha Hesse, tritt als Nebenklägerin auf.

Rctchenbach. (Füns (Einbrecher verhaftet.)
Nachdem die» Polizei in den letzten Tagen bereits drei Ein-
brecher unmiittewar nach Ein-drückten verhaftet hatte, gelang
ihr am Dienstag die Venhaftuiia voiii zwei weiteren Banditen.
welche eine ganze Anzahl Einbrüche und Diebstäshle auf dem
Kerbhoelz haben, Durch Straßenpassanben wurden SIE-blind-
Wüste benachrichtigt, daß in der Frankensteiner Vorstadt
zwei verdächtig-e Landstreicher in einer Laube süßen und
einen Revsolver kernig-ten Es begab sich sofort eine Streife
nach jenem Gelände und verhasfstete die Vevdächtigem bei deren
Dunchsuchunn alle Anzeichen von Endrecherbeuite gesunden
rauche, darunter auch Munitiion zu dem Revolver. den sie ge-
sunden haben wollten. Sie legten noch im Lauf der Nacht ein
Geständnis ab, daß sie tatsächlich zahlreiche Einbrüche in den
verschiedensten Ortschaften von W a l d e n b u r g b i s R e i-
shenbach und auch kurz vor ihrer Verhaftung Diebstähle
im nahen Feld-schlößchen an der Frankensteiner Straße und«
in einem Frisörladen in der Trenkstvaße bis-gingen In einem
der Eisnbvecher wurde der 18 Jahre alte Arbeiter Heinrich
Kahlert aus Tannhausen bei Charlottenbrwn fest-
gestellt, sein Koinplize ist ein 22iä'hriiaer Kutscher Akbert Sei-
del»auis .Manbach.- Beide Verhafteten wurden dem Gerichts-
gesangsms zugeführt Dort wurde auch der Ein-breiter Kra-
Eska aus Bau-then OS. eingeliefert, der hier nachts das
Ochaufenster der Firma Gallasch an der Frankensteiner
Straße zertrümmente und daraus Waffen stahl, ebenso ein
älterer Handwerksbursche der mt Krabiska zusammen betrof-
fen wurbe und ebenfalls Waffen von diesem Ein-brach bei
sich kehrte « ’ ‚ .

. Nimptsch. (Besich·tigung im Hochwasserae-
bi e t.) Montags traf Regiierungsbräsident Tr. Jänicke aus
Breslau in Begleitung des Vicepräsidenten de- Boeslauer
Regierung Scknveiidh, sowie des Rea-ieriinasisr«sz ts.--sid.-nsmn
im Ueberschwemmungsgobiet von Nimvtsch ein und hinab
sich m Begleitungv des Landrats des Kreises Mmbtschsms
einer umfassenden Besichtigtma dar Schäden welche die Un-
wetter-Katastro·phe hier und in der Umgegend angerbbtet
fit. Namentlich wurde das Gelände um Iokdansinüshl und

i Nasslwiti wo ein grober Dmnmbtinb erfolgt war. in  

Augenschein genommen auch das Ueberscknvemmungsaebiets
um Streitan und Giirnia-ii. Eiiigehend besprochen wurde
dabei außer den klrfsqrderlichen sosiortigen Hilfsmasmalnnen
mich die Notwendigkeit der Flußregulierungen die im Lohe
geb-set nunmehr mit drinng Bescheunigiung aufgenom-
men warben dürften.

Kleine Nachrichten ans Schleifen. Jn einem unbewachten
Wird; geriet »das erst Hub-ei Jahre alte Sidhsnschen des
Otellensbesitzers Pause-r in Kolosnie Kräihenwintbel bei A It-
reichen au an den mit Hochwasser gefüllten Ausgvabenr in
Teiche-m das Kind erkrank. —- an Neumarkt waren zwei
fünfter ber etxinigelischen Schuhe, bie wegen Diebstashtls eine
Strafe zu gewärtigen hatten, wach ‚warm ausaerückt und
its-Wir das «Johanniisfest«. wo fie festgenommen winden.
— an Ma rk o w i t3 wurde die Eheftmi des Weichenstselbeks
Strafe? von drei kräftigen Jungen entbunden Da die FU-
imliie jetzt 13 Knaben hat, ist der Reiclisvräsident um Ueber-
nahine der Patenschast angegangen worden. —- Jn K ran -
pitz wurde ein Mädchen das mit anderen Frauen in der
Warte arbeitet vom Blitz erschlagen Sie ander-n Frauen
wurden betäubt Jn Mittelwalde kroch ein Kind beim
Spiel auf das Dach der elterliihen Besitz-using usnid Bunt dont an
die Stairkstroiinleituing Jm selben Augenblick sank es tot um.
-—— Selbstimiottd durch Weben berührte im Restaiirrant
»Zum Gambrinus« der in B unzlau wohnende Fahrmdi «
schlosser Ta-cke. Er tötete sich durch einen Revolverschuß in
den« Kopf. —- Der in der Obermühle beschäftigte Müller
Meiser in Spro ttaii stürzte von der Wehrbriicke aus in
den reißenden Boeben Obgleich Hunderte von Menschen ans
I großen Bodenbrücke standen, konnten fie ihm keine Hilfe
im.

« Das verhängnisvolle Lotteisen _
m. (Augenblicksbilder vom Kaufinannsgericht.)

Da war also ein Reisender, der eine gute Stellung
hatte und der im übrigen bei dem weiblichen Personal
feiner Firma Hahn im Korbe war. Es ging ihm mithin
recht gut, bis er eines Tages auf bie Jdee kam, sich ein —-
Lotterielos zu taufen. Dieses Los sollte sein Un-
glück werden -—— weil es ihm einen anfehnlichen Gewinn
brachte. Hätte er nämlich nichts gewonnen, bann . . . ._
säße er heute noch bei der Firma A. in Stellung unb —-
doch zeichnen wir die Verhandlung auf.

»Herr B. verlangt 600 Mark Gehalt, weil er zu Un-
recht fristlos entlassen worden sei —- wollen Sie sich bitte
dazu äußern g“ .

»Ich verstehe nicht recht, wie Herr B. überhaupt das
Kaufmannsgericht bemühen kann. Jch habe ihn fristlos
entlassen müssen, weil ich mein Privatkontor nicht gut zur
— Veranstaltung opulenter Diners hergeben kann.«

»Was haben Sie dazu zu sagen, Herr B.?«
»Na, von opulenten Diners kann wohl nicht die Rede

sein. Die Sache war einfach die: Jch hatte mir eines Tages
ein Lotterielos gekauft Das Los war mit 500 Mark her-
ausgekommen Na —- da habe ich halt mit einigen Kol-
leginnen eine kleine Fidelitas veranstaltet. Wir haben
etwas Kuchen mit Schlagsahne gegessen und eine Flasche
Wein getrunken.«

daß der »Kuchen mit Schlagsahiie

 

 

»Merkwürdig,
und die eine Flasche Wein« — 125 Mark ausgemacht
haben« -— meinte der Chef.

»Woher wollen Sie denn das wiffen? Das stimmt doch
gar nicht.“ »

»Mit Jhnen rede ich nicht «- hier, meine Herren
Richter, die Rechnung.«

Der Vorsitzende liest sie und — schmiinzelt Er reicht
sie den Beisitzern weiter . . . die das gleiche tun. Der
Reisende, sichtlich überascht, verliert etwas seine Sicher-
heit. Jedoch er hat sich schnell gefaßt und meint: »Gott
—- die Rechnung will doch gar nichts besagen.«

»Nun, zum mindesten,« meinte der Vorsitzende, »befagt
sie, daß Geflügel, gemischte Platte, 3 Flaschen Sekt und
6 Flaschen Wein — um nur einige Posten dieser Rechnung
herauszuheben —- doch . . . etwas anderes ist als Kuchen
mit Schlagsahne. Im übrigen aber haben Sie recht, es
kommt nicht auf die Menge und Art der verzehrten Ge-
richte an, sondern auf den Tatbestand als solchen. Und
den geben Sie doch wohl an?“

»Ja, gewiß, aber deswegen gleich sriftlose Ent-
laffung?“

»Angestellte, die sich so betragen, kann ich in meinen
Geschäft nicht gebrauchen.«

»Na, Herr A., ob Sie den Bogen nicht doch ein wenig
zu straff gespannt haben? Gewiß, Sie haben im Prinzis
recht. Was der Kläger getan hat, ist ganz ungehörig
Aber —- Sie haben uns ja bestätigt, daß seine Leistungen
nichts zu wünschen übrig ließen, und daß Sie sonst über
ihn nicht zu klagen gehabt hätten. Schließlich: wir sint
ja doch alle Menschen. — Könnten Sie Herrn B. nich
weiterbeschäftigen ?«

»Bedauere —- das ist ausgeschlossen —- ich kann bat
· aus prinzipiellen Gründen nicht tun, denn ich würde da-
mit auch meine Autorität dein übrigen Personale gegen
über aufs Spiel feigen.“

Sa der Vorsitzende Herrn A. von diesem seinem —
begreiflichen —— Standpunki nicht abzubringeii vermag
versuchte er wenigstens einen Vergleich zustande zu
bringen. Das gelingt ihin auch: der Kläger erhält
400 Mark und ein gutes Zeugnis. Luspn _·- ‑‑ . «»W«-»
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Kleine P r e i s e,
und die weitestgehende Kulanz der
größern täglich deren Stamm zufriedener und t r eDu eGr Kunden

Unent
g r ö ß t e Auswahl.

 

  s ·

1

Am 22. d. Mis. starb plötzlich
und unerwartet mein lieber
Mann, der

Brunnenbauer

fililillllli ljil’lifll
im 69. Lebensjahre

Bundsleld, den 24.Juni 1926.

Die trauernde Gattin:

tin-Ia Ijirltlji gen nimm-
Die Beerdigung findet Sonnabend, Nach-
mittag 4 Uhr, von der Leichenballe des
evangelischen Friedhoer aus, statt.

Tischlerarbeiten
fiir Bau nnd Möbel

erhalten Sie sauber und preiswert bei

W. Bautz, Tischlermeister
Hundsfcld, Oelfcrftrafze 9.

Gleichzeitig empfehle mein Lager fertiger
Särge. Dekoration und Aufbahrung werden
mit übernommen.

liein hatten.

 

Daher sehr billig.

 

. in Dei-l I‘l‘htrmnnkas
Reparaturwerkstatt
Hundsfeld, Görlitzerftn 14

erhalten Sie Jhr Schuhwerk bestimmt
zu Jhrer Zufriedenheit repariert. Darum
machen Sie sofort einen Versuch; ver-
arbeitet wird nur erftklassiges Material.

Solide Preise.
Lieferung frei Haus.

Gediegene Maßarbeit.

 

 

     

halfouf/osen’

Wer/Räumen.’ Deoefyten Sie
" diese tue/sang./ Sie nutzen

Cis-»si- nur dann 170// aus, wenn
Sie es Aon auflösen undoft-se
jedenDeo-z gebroue/ren.

Zw- Semeles-rei- Isf ßen/eo gleich-Soda
unüben‘rofe

benko »so-eli- keinesWasser weich

  

 

Kein Laden.

keine Spesen!

daher sehr billig

 

enorme Leistungsfähigkeit
B. ver-

Damen-Moden
Damenmäntel, Kostüme, Kleider, Blusen.
Röcke. Wasch- Kleider, Cape- Compiets,
Rips- Gummi- und Lodenmäntel,
spart-, Beckiiscbs 11. Kinder-Bekleidung

illuiunti

 

    

 

Beamte u.Angestellte in sicherer Stellung erhalten unsere Waren ohne Anzahlung.

Herren-Motten iiaieAbteilune
Damen und Herren

Deutsche und original engl. Stulle unter
Garantie ltir guten Sitz und beste Ver-
arbeitung. Spez.: Sportbekleidung

Herrenn Burschen- und Knaben--Anztige‚ für
Bast--Anziige‚ Ltister- Jucken-, Sommer-
Paletols. Smokings, Fracks, Tadz-Anztige,
Gnmmi- u. Lodeumäntel‚Windjackemtiosen

BRESLAU I

dasWegen erneuter Hochwassersgefahr mußte

SehnHeu-Fest
und

Rönigsschiessen
auf den 18. bis 20. Juli cr. verlegt werden
und findet dann nach der bereits bekannt
gemachten Feftordnung statt.

Vergebung der Plätze auf der Fest-
wiese Niittwoch, den 14. Juli, nach-
mittags 2 1111:.

fittjiitrenuelelllütfigtt tjuntleleltl
 

Gürlitz. Gasthaus z. Flugplatz.
Sonntag, den 27. Juni:

lie.iiemmeeaacijleiall
w bei guter 91tuiik. 11a:

Hierzu ladet freundlichft ein
Fritz Rippen

Er. Weigelsdorl’.
Sonntag, den 27. Juni:

Tanzkränzehen.
Hierzu ladet freundlichft ein g

lt. Hnsorge.

Sibylle-imst-
P. Miller’s Saal- isin Harten-Etablissement.

Sonntag, den 27. Juni:

Willchjiiick illlli.
Hierzu ladet frenndlichft ein

Paul mittler.

 

 

 

 

Eintrittskarten
Tanzkontroller
Tanzrosen,
Tanzkarten
Lampions
Festabzeichen
Fähnchen
Fenstervorfetzer

empfiehlt

Hundsfelder Stadtblatt.

(neue
Muster)

 

   desmschnsehn-seien und Batzen

_ schmerz-W Kukirol
ZudtRäder-pfan-sittliieueufaäbeiviipi

Brennen 1111i Durchlaufen sit-via unter.“8114131dismkk

Adler-Drogerie Hundsfeld, Breslauerstrasse 14

  
 

w knieen-II‚stumm (‚Hinzurechnungen «1111111111: e. 11111111111. eine-site

 

Ist in der heutigen, schweren Zeit unser modernes Verkaufs-
System. er gewähren Ihnen bei einer Anzahlung,

je nach der Höhe der Kaufsumme, für den Restbetrag einen

mehrmonatlichen Kredit.ehrlich
I/4 Anzahlung, Restbetrag in S bequemen Monats-
raten. Oualitäts-Waren'in allen Formen, Farb. u. Stottarten.

GlittJ

   
 

Jeder Kauf ist streng diskret. Bei
« genügendem

Ausweis wird
die Ware

X sotort
» mitgegeben!

Mal-Ieise Fettliile Dunste-elli-
Morgen, Sonntag, den 27. Juni:

Gi. Garten-Freiionzut
W“ Anfang 4 Uhr. 'au:

Es ladet freundlichft ein
fiiiz Wasner.

 

'J- .
'.l \

Kauiliaus Hieran
 
 

I

II Inhaber: Herbert Wenke. II
I Telephon: Hundsfeld 39. .

II S grnsse Reklametage! II
. vom 28. Juni bis 3. Juli 1926 zu Spottpreisen und .

II ID “|0 Rassen-Rabatt. II
. Es kommen nur einwandfreie Waren (keine Partie- oder " .

fehlerhafte Ramsehware) zum Verkauf, als:

II Schuhwaren, Weiß-, Woll- n. ll
I Knrzwaren, Haus- n. Küchen- I

Geräte, Eisenwaren, Glas-
- waren, Bnnzlaner Tonwarcn.

. Sämtliche anderen Waren zu billigften Tagespreisen —- .
Befichtigung der Waren ohne Kanfzwang gern gestaltet.

 

Ue-Use-Zu
s-————für Nadfahrer——-——

Stur soweit der Vorrat reicht:

L:Es Stück Zigarren in prg. ; I

arten

Von den Kreisen Dels und TrEbnitz

Umgebung von Breslau

eixipfiehn

Hundsl‘elder Stadtblatt.
 

Sanberes möbliertes

5i|illlltll3
zu vermieten. Bei wem?
sagt die Geschäftsstelle
dieser Zeitung.

Zwei Hrbeits
pieiiie

stehenbebillig zum Ver-
kaufb

 

. Loretiz, Hundsfeld
Görlitzerftraße Nr.1.
 

Ein Satz neue, gut
ansaetrocknete

Wagenrätler
2 1/4 “ verkauft

R. Becker,
(im: weigelsaori.

fitflliilleltiuntl
vorige Woche auf dem
Flnrfensterbrett Ring lO
liegen geblieben. Gegen
Belohnung abzugeben
bei 15mm. Ring 10,
3. Etage, links.

seliäierlilimlin
(sehr wachsam) verkauft

« heinzelmann.
Bruschewitz.

 

 

empfiehlt

tin-nimmer Stadtblatt. fierniettun  

Briefmarken-
sammler ·.

verlangen gratis Pro-
spekt von

Rundsendeverkebr
„Brisa‘“

Breslau 3,5chliesstacb 4

titlimuinu
(männliche u. weibliche)i

kastriert
ßhristian Sroka,

gewerbsm.Viehkaftrierer

Hundsfeld, »
Breslauerstraße 30.

 




